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L. I. Breshnew vor den Wählern
Gestern fand im Kremlkontfrcßpalast eine Zusammenkunft 

der Wähler des hauptstädtisehen Baumann-Wahlkreises mit 
dem Deputiertenkandidaten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR, Generalsekretär des ZK der KPdSU, Lconid Ujitsch 
Breshnew statt.

Von den Versammelten herzlich empfanden, trat 
L. I. Breshnew mit einer Rede auf, die von den Anwesenden ’ 
mit großer Aufmerksamkeit angchört wurde.

Für den Aufstieg des Lebensniveaus der Werktätigen
Zusammenkunft

MOSKAU. HASS). Hier fand Im Großen Theater eine Zusammenkunft der 
Wähler des hauptstädtischen Wahlkreises Leningrad mit dem Deputiertenkan« 
didaten in den Obersten Sowjet der UdSSR, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU; Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. W. Podgorny statt.

Von den Anwesenden warm empfangen, trat N. W. Podgorny mit eine: 
Rede auf.

der Wähler mit N. W. PODGORNY

Es gibt nichts Wertvolleres und 
Höheres als das Vertrauen des Volkes. 
Jeder Kommunist, der als Kandidat zu 
den Wahlen in das höchste Organ der 
Volksmacht —in den Obersten Sowjet 
der UdSSR aufgestellt wurde, ist sich 
dessen gut bewußt, daß darin vor al­
lem das tiefe Vertrauen und die hohe 
Achtung des Volkes für seine Kommu­
nistische Partei zum Ausdruck kommt 
— Sagte N. W. Podgorny.

Es bewegt mich zutiefst, daß solche 
irn ganzen Land bekannten Moskauer 
kollektive, wie die der Maschinen­
fabrik und der 2. Uhrenfabrik, des Isö- 
lator-Werks. der Fabrik ..Jawa“, der 
Hochschule für Kraftverkehr und Auto­
straßen. des Botkin-Krankenhauses, 
mich als Ihren Kandidaten nominiert 
haben Ich bitte diese Kollektive und 
eile Werktätigen des hauptstädtischen 
Wahlbezirks Leningrad meinen herz­
lichen Dank für diese hohe Ehre ent­
gegenzunehmen.

Ich versichere Sic. teure Genossen, 
daß ich alle meine Kräfte. Kenntnisse 
und Erfahrungen einsetzen werde, um 
all das Gute zu rechtfertigen, das mir 
hier heute gewünscht wurde, um Ihr 
Vertrauen zu i echtfertigen; ich werde 
weiterhin unserem großen Heimatland, 
unserer ruhmreichen Leninschen" P ir- 
tei. dem heroischen Sowjetvolk treu 
dienen.

Was liegt dem Vertrauen der So­
wjetmenschen zur Partei der Kommu­
nisten zu Grunde? Vor allem das. daß 
die Politik der Partei wahrhaft Volks» 
politik ist. In der Lösung der Fragen 
der Wirtschaft und Kultur, in der Sor­
ge für die Verbesserung des Lebens 
der Werktätigen, für die Verstärkung 
der Verteidigung des Sowjetlandes und i 
seiner Positionen in der Weltarena, in 
all ihrer mannigfaltigen Tätigkeit geht 
die Partei unwandelbar von den Le- 
bensintcressen des Volkes aus.

Unser Staat zählt jetzt fast 50 Jahre 
Für d>e Geschichte ist ein solcher Zeit­
raum. man kann sagen, ein Augen­
blick. Für die Völker unseres Heimat­
landes ist dies aber ein ganz neues 
Kapitel der Annalen ihres Lebens, Es 
sind dies Jahre der Geburt und des 
Sieges des Sozialismus, Jahre des Auf­
baus des Kommunismus.

Aus einem Land mit ökonomischer 
Rückständigkeit und Halbanalphabe­
tentum ist unser Heimatland durch die 
sozialistischen Umgestaltungen zu 
einer industriellen Weltmacht, zu einem 1 
Land fortgeschrittener Kultur gewor- ■ 
den. Unsere Wissenschaft und Technik 
schlagen durch ihre Leistungen die 
Welt in Bann.

Ohne die Sowjetunion kann nunmehr 
kein einziges großes internationales 
Problem gelöst werden Der Sozialis­
mus. zu dem erstmalig die Völker un­
seres Heimatlandes den Weg gelegt 
haben, ist zu einer gewaltigen Anzie­
hungskraft für viele Völker des Erd­
balls geworden.

Und alles, das in unserem Lande 
vollbracht wurde — ist die Großtat, 
das große Werk des Sowjetvolkes, da?» 
von den Ideen des .Marxismus-Leninis­
mus inspiriert, von der Kommunisti­
schen Partei zusainmengeschloss *n 
und gelenkt wird.

In dem halben Jahrhundert hatten 
wir mit nicht wenig Hindernissen und 
Entbehrungen fertig zu werden. Das 
ging nicht ohne Fehler und Unterlas­
sungen ab. und wir verhehlen sie nicht. 
Wir waren ja Bahnbrecher, wir setzten 
ja als erste in der Menschheitsge­
schichte die Ideen des Sozialismus in 
die Wirklichkeit um. und unsere 
Schwierigkeiten waren Wachstunis­
schwierigkeiten, Schwierigkeiten beim 
Aufbau.

Die Partei stellt mutig die Mängel 
und Fehler bloß; sie spricht über sie 
rundheraus zürn Volk, damit durch ge­
meinsame Bemühungen all das wegge- 
räumt wird, was unsere Entwicklung 
hindert.

Die Wirklichkeit beschönigen, un­
heilbare Krankheit vertuschen — das 
ist das Fatum des Kapitalismus, der 
außerstande ist. sich der Gebrechen zu 
entledigen, die der untergehenden Ge­
sellschaft organisch eigen sind.

Unser Heimatland schreitet zuver­
sichtlich vorwärts. Und in allen Etap­
pen des Aufbaus des Kommunismus 
überzeugen sich die Menschen auf 
Grund eigener Erfahrung, daß für die 
Kommunisten keine anderen Interessen 
als die des Volkes gelten, daß sich un­
sere Partei stets nach dem Willen der 
Werktätigen richtet, den Willen der 
Werktätigen zum Ausdruck bringt und 
ihn zur Wirklichkeit macht. Im Dienst 
am Volk hegt aller Sinn der Tätigkeit 
unserer Partei.

Das Volk begreift dies, es vertraut 
der Partei, es unterstützt sic unwandel­
bar. Die untrennbare Einheit der Par­
tei und des Volkes ist eine der Haupt- 
quellen aller unserer Erfolge, betonte 
der Redner.

Bei den Wahlen legt die Partei) 
jedesmal vor den Sowjetmenschen Rc-( 
chcnschaft ab. Sic berichtet über die l 
Erfolge und die Unzulänglichkeiten | 
und schätzt kritisch den zurückgclcg-1 
ton Weg ein. Vor den jetzigen Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR leg­
te die Partei auf dem XXIII. Parteitag 
allumfassende Rechenschaft vor dem 
Lande über das Erreichte ab und ent­
wickelte die Pläne für die Zukunft. Die 
vom Parteitag fcstgclegten Pläne des 
kommunistischen Aufbaus lagen dem 
Wahlaufruf des ZK der KPdSU zu­
grunde und wurden zum Herzstück der 
Wahlplattform des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen.

In der seit den letzen Wahlen in den 
Obersten Sowjet verflossenen Zeit ist 
ein weiterer großer Schritt in der Ver­
stärkung der Macht unseres Heimat­
lands getan worden.

In der Rede wird dann darauf liinge- 
wicsen, daß die stetige Entwicklung 
der Produktivkräfte der Sowjctgesell- 
schafl das feste Fundament des Wachs­
tums des materiellen Wohlstands der 
Werktätigen ist. Größer wurde in den 
Geschäften die Menge der Waren, grö­
ßer ihr Sortiment. Dem Menschen ist 
es jetzt nicht so sehr darum zu tun, 
wo er die von ihm benötigten Sachen 
kaufen kann, als darum, daß sie von 
bester Qualität, geschmackvoll verfer­
tigt und hochmodern sind.

Wir können uns noch nicht rühmen, 
den Wohnungsbedarf aller unserer 
Menschen voll zu befriedigen. In die­
sem Bereich ist jedoch bereits sehr viel 
getan. Allein schon im hauptstädti­
schen Leningrad-Bezirk haben im Lau­
fe des Jahrsiebcnts fast die Hälfte der 
Familien Einzug in neue Wohnungen 
gehalten! Und das ist nicht nur für 
Moskau charakteristisch. Die Einwoh­
ner eines jeden Gebiets unseres riesig 
weiten Landes, einer jeden Stadt wis­
sen gut. wie intensiv der Wohnungs­
bau von statten geht: die Neubauten 
sind überall zu sehen.

Wir verschließen dabei nicht die 
Augen vor den vorhandenen Schwierig­
keiten und Unzulänglichkeiten. Wie 
Sie wissen, ist cs uns nicht gelungen, 
die im Siebenjahrplan festgelcgtcn 
Auflagen vollständig auszuführen, da­
runter auch einige Auflagen, von denen 
die Hebung des Lebensniveaus des 
Volkes unmittelbar abhängt.

Die Partei, ihr Zentralkomitee haben 
die Ursachen der Mängel eingehend 
analysiert und radikale Maßnahmen zu 
deren Beseitigung ausgearbeitcl. Von 

‘ erstrangiger Bedeutung war in dieser 
Hinsicht das Oktober-Plenum des Zen­
tralkomitees von 1964.

Die Beschlüsse *der Oktober- und der 
nachfolgenden Plenartagungen des ZK 
der KPdSU wurden von der ganzen 
Partei. ■ vom ganzen Volk gebilligt 

' Ihre Verwirklichung bringt bereits po- 
' sitive Resultate. Das 8 Planjahrfünft. 
' in Jas das Land oingetreten ist. führt 
j die allgemeine Entwicklungslinie der 
sozialistischen Wirtschaft weiter, ist 
eine neue Stufe im Leben unserer Ge­
sellschaft. bei der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kommunis­
mus.

Vorgcnierkt ist ein schnelleres Ent­
wicklungstempo der Volkswirtschaft 
gegenüber den vergangenen fünf Jah­
ren, sowie ein umfangreiches soziales 
und ökonomisches Programm.

Wir behalten das vorauseilende Ent­
wicklungstempo der Schwerindustrie 
weiter bei und tragen ständig dafür 
Sorge, die Verteidigungsfähigkeit des 
Landes zu erhöhen. Dabei wird be- 

. sondere Aufmerksamkeit der fortschritt­
lichen Umgestaltung der Struktur der. 
Volkswirtschaft, der technischen Neu­
ausrüstung all ihrer Zweige geschenkt. 
Die Aufgabe besteht nun darin, ein 
schnelleres Wachstumstempo des Na­
tionaleinkommens herbrizuführen, be­
sonders jenes seines Teiles, der für 
Konsumtion verbraucht wird. Das wird 
ermöglichen, für die Hebung des Le- 
bensstandardes der Werktätigen mehr 
Mittel als früher zu bewilligen.

Alles, was den Wohlstand des Volkes 
bestimmt: die Entlohnung der Arbei­
ter und Angestellten, die Einkünfte der 
Kolchosbauern, die Rentenversorgung, 
die Aufwendungen für Wohnungsbau. 
Bildungswesen und GesundheUss.htilz 
— all das wird in diesem Planjahr­
fünft rascher an wachsen als früher.

Darin kommt dis Prinzip des Sozia­
lismus „Alles für den Menschen, alles

füj das Wohl des Menschen“ markant 
zum Ausdruck — ein Prinzip, das die ( 
sozialistische Gesellschaftsordnung von 
Grund aus von der Ordnung der Aus- j 
bcutung und Profitmacherei unlersciiei-> 
det.

In diesen Jahren beginnt die V cr-1 
w irklichung der Wirtschaftsrcform. tritt ( 
das neue System des Wirtschalteils und i 
der Wirtschaftslcitung in Aktion Auf 
die neuen Arbeitsbedingungen sind be-. 
rcits zahlreiche Betriebe in verschiede-i 
neu Industriezweigen iinigesleHI. Die 
Erfahrungen dieser Betriebe' erhärten ' 
die Wirksamkeit der von der Partei 
vorgcschlagenen Maßnahmen zur ma­
teriellen Stimulierung und Erweiterung | 
der wirtschaftlichen Selbständigkeit 
der Bctricbsbelegschaften.

Als die Partei die fünfjährige Per­
spektive unserer Entwicklung bestimm­
te. nannte sic nicht nur nie konkreten । 
Ziele, die wir zu erreichen haben. Sic 
bestimmte die I lauptmetlioden. jene 
Haupthebel, mit deren Hilfe die Aufga­
ben des Fünfjahrplans gelöst werden 
müssen. Es sind dies vor allem weitge­
hende Einführung der letzten Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik, industrielle Entwicklung der 
gesamten gesellschaftlichen Produktion 
und Erhöhung ihrer Effektivität. Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. Das 
sind radikale Verbesserung der Güte 
der Erzeugnisse. Verlängerung der Le­
bensdauer der Maschinen und Aus­
rüstungen und Erhöhung ihrer Zuver­
lässigkeit; das sind rationelles Wirt­
schaften und strikteste Sparsamkeit.

Mil Hilfe dieser Hebel wird man den 
weiteren bedeutenden Aufstieg der 
Industrie, das hohe und stabile Ent­
wicklungstempo der Landwirtschaft, 
die Verbilligung deren Erzeugnisse 
und auf dieser Grundlage — eine neue 
Hebung des Lebensstandards des Vol­
kes herbeiführen können.

Wie seinerzeit die Schaffung einer 
einheimischen Industrie eine Aufgabe 
des ganzen Volkes war. bei deren Lö­
sung die Akkumulationen der Land­
wirtschaft eine beträchtliche Rolle 
spielten, so ist es heute eine Aufgabe 
des ganzen Volkes. die landwirtschaft­
liche Produktion durch Industrialisie­
rung zu fördern. Für diese Ziele be­
willigt der Staat gewaltige Mittel, er 
erhöht in diesem Planjahrfünft die Iiv 
vestitionen in der Landwirtschaft auf 
das Doppelte.

Die Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
über die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft werden konsequent in I 
die Tat umgcsetzl. In Ergänzung und 
Entwicklung der vom Märzplenuni des! 
ZK vorgesehenen Schritte werden Maß- i 
nahmen zu einer beträchtlichen Erwei­
terung der Produktion und Liofe'ung 
von Kraft wagen. Schleppern. Landma­
schinen. Kunstdüngemitteln an die 
Landwirtschaft getroffen.

Vor kurzem erörterte und billigte 
das Zentralkomitee auf seinem Plenum 
speziell einen Komplex von Maßnah­
men zur umfassenden Entwicklung der 
Bodenmelioration, zur Erhöhung der 
Fruchtbarkeit und der Ackerbaukult.ir

Die von der Partei in Aussicht ge­
nommene Steigerung der lanwirlschaft- 
lichen Produktion wird ermöglichen, 
die Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln und der Industrie mit 
Rohstoffen zur Steigerung der Produk­
tion von Masserikonsumgütern wesent-j 
lieh zu-verbessern. Gleichzeitig werden 
die Produktionskapazitäten der Leicht- 
lind Lebensmittelindustrie vergrößert, 
technisch neuausgerüstet. Die Volks- 
konsunigüter, die unsere Industrie lie­
fert, müssen wie alle anderen Erzeug­
nisse der sowjetischen Industrie voll­
kommener und langlebiger werden.

Die Erfüllung unserer großen Pläne 
und Vorhaben hängt letzten Endes von 
der aktiven Aufbauarbeit des Volke«, 
ab. Der Erfolg liegt jedes Mal in den 
Händen des betreffenden Kollektivs, 
häng! davon ab. inwieweit sich jeder 
Mensch seines Platzes in der allge­
meinen Aufbauarbeit bewußt ist.

Der Erbauer des Kommunismus ist 
kein Mensch, der seine Arbeit mecha­
nisch verrichtet und nur ein streng be­
messenes Pensum ahleislct. Das ist 
ein Mensch, der sich seiner Verantwor­
tung für die gesellschaftlichen Dinge 
zutiefst bewußt ist. an ihnen unmittel­
bar leiliiiniint. an 'die Erscheinungen 
des Lebens schöpferisch und • kritisch 
hcranziigclien uii I sie aktiv zu beciii- 
flussen vcrslehl. Die Erziehung des 
neuen Menschen, die Schaffung (l**r 
nötigen Bedingungen, damit er sein 
ganzes Talent, seine ganze Begabung 
in der Arbeit für das Wohl der Gesell­
schaft kcntfalten kann, war‘lind1 ispiin- 
iner Gegenstand*der besonderen Für­
sorge unserer Partei,

Zum Unterschied vom Kapitalismus, 
der den Menschen der Gesellschaft 
entgegensetzt, den Individualismus 
kultiviert, ist es eine Gesetzmäßigkeit 
des Sozialismus, die persönlichen und 
die gesellschaftlichen Interessen immer 
mehr harmonisch abzustimmen, den

Kollektivgeist zu festigen und zu ent- anderen sozialistischen Länder 
wickeln. Und unsere Partei kämpft be­
harrlich dafür, daß dieser gesetzmäßi­
ge Prozeß immer umfassender werde, 
daß die Überbleibsel der Privatei- 
gcntümcrpsyclwlogic ausgemerzt wer­
den. Finden doch gerade dort, wo die , 
Verbindungen des AienScllcn mit dem 
Kollektiv, mit der Gesellschaft schwä­
cher werden, uns fremde Ansichten und 
Handlungen einen Nährboden. Unsere 
Partei lut alles, damit jeder sowjeti-1

Hause fühle, der verantwortlich ist für 
seinen Betrieb, für seinen Kolchos, für

Weiler spricht N. VV. Podgorny von 
den Leistungen ,1er Werktätigen 
Heldenstadt Moskau, die unter .... 
Führung ihrer kämpferischen Partei­
organisation mit den Planaufgaben gut 
fertig geworden sind und sie bedeu­
tend übererfüllt haben, von Jem Bei­
trag der Werktätigen dés Leningrader 
Bezirks zu diesen Erfolgen.

Der Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft, die Stärkung der Macht 
unseres Heimatlandes ist der interna­
tionale Hauptbeitrag des Sowjetvolks ( 
zum revolutionären WcUprozcß, zum 
Kampf der Völker gegen Jen Imperia- I 
lismus. Die Sicherung des Friedens. I 
als eine der wichtigsten Bedingungen , 
für den erfolgreichen Aufbau des So- . 
zialisnius und Kommunismus, ist das 1 
Hauptziel der Außenpolitik unserer 1 
Partei und unseres Staats, fährt N. W. 
Podgorny fort

Wir steuern in unserer außenpoliti­
schen Tätigkeit, ebenso w ie bei der I 
Lösung beliebiger Fragen im Inn rn ‘ 
des Landes, konsequent den Lenin- ’ 
schon Kurs. Bei der Lösung konkreter i 
Fragen geht die Partei von einer. 
strengen wissenschaftlichen marxisti-1 
scheu Analyse der Verteilung der Ktas- , 
scnkräftc. von einer wissenschaftlichen 
marxistischen Einschätzung des Ge- ' 
schehcns in der Weltarena aus.

der

ihren rückhaltlosen Beistand 
kubanischen Freunde zeugen 
von der Bereitschaft unsrer 
die Bedrohungen des Imperialismus 
abzuwehrön.

Ein akuter. Herd der Kriegsgefahr 
besteht im Zentrum Europas. In West­
deutschland erlichen die revanchisti­
schen Kräfte ihr Haupt immer höher 
und werden immer unverschämter, sie • 
vergiften Geist und Seele des deut­
schen Volkes mit Chauvinismus und 
Militarismus. Die Regierung der Bun­
desrepublik Deutschland schmiedet 
Pläne einer Neuziehung der Nach- 
kriegsgrenzen und bemüht sich be­
harrlich darum, daß die Bundeswehr 
an die AlbiiivVaficn herankomint Und 
darin wird sie von den regierenden 
Kreisen der USA unterstützt und direkt 
gefördert.

21 Jahre sind bereits seit dem Sieg 
über Hijlerdeulschland verstrichen. 
Wir erinnern uns voller Stolz an die 
Heldentat unseres Volkes im Kriege. 
Wir denken aber auch an die zchntau- 
senden cingeäscherten Dörfer und 
Städte, zerstörten Betriebe und unter 
Wasser gesetzten Schachtanlagen, an c
die vernichteten Kulturwcite. an die ]•'o Ikern 
faschistischen Mcnsehcnvernichtungs-'und. ’ ,
Hapr ' u’,rd auch

ler Hilfe, wir helfen ihnen, fest den Weg
li. der wahren Unabhängigkeit zu be- 

erneut|
Lander. I

treten.
Wir helfen ihnen, die Attacken , 

der imperialistischen .Machte abzu- , 
i wehren, die diesen Ländern den Zaum 
I des Neokolonialismus anzuiegen su- 1 
dien.

• Die Sowjetunion entlarvt die Ag- 
! grcssionshandlungcn und Aggrcssions- 

e , plane der imperialistischen Kreise und 1 
. I tritt zugleich für friedliche Koexistenz 1 

H • von Staaten unterschiedlicher Gescll-

gvgenwärlige internationale Lage be- 1 
stimmt, nennen, so ist das vor allem 
das weitere unentwegte Wachstum der 
Kräfte des Sozialismus^lind des Fort­
schritts. Diese Kräfte werden zu einem । 
mächtigen Strom bei Hochvyasscr. der 
auf seinem Wege immer neue Neben­
flüsse in sich aufnimmt, sie werden im- I 
mer stärker und unüberwindlicher.

Dir internationale Lage bleibt jedoch 
weiter kompliziert. Der Imperialismus • 
denkt nicht daran, seine Positionen 
aufzugeben. ,s

Nocli im Besitz bedeutender Kräfte, 
versucht er den Gang der Weltgc- 
M hichtc zu bremsen und aufzuhalten, 
ist er bestrebt, die weitere Festigung 
des sozialistischen Lagers zu stören. • 
die nationale Befreiungsbewegung der 1 
Völker mit Waffengewalt: zu unter- I 
drücken.

Der amerikanische Imperialismus als 1 
I lauptkraft der Weltrcaktion hat in 
der letzten Zeit den Weg der Entfcs- | 
seimig direkter Aggressionsakte be­
schritten. Durch seine Schuld sind in 
verschiedenen Raumen der Erde ge-■ 
fährlichc Kriegshorde entstanden, tre- 
ten scharfe internationale Krisen, die [ 
den allgemeinen Frieden bedrohen, in 
Erscheinung Die Flamme des verbre­
cherischen Krieges der Vereingtcn ‘ 
Staaten von Amerika gegen die Demo­
kratische Republik Vietnam, gegen das 1 
ganze vietnamesische Volk lodert. Dio 
.nm •rikanisdicn hnpcrialißtcn suchen 
das legitime Recht de^ vietnamesi­
schen Volkes auf Freiheit un.l Unab­
hängigkeit zu zerstainpfhn. indem sic 
Flugzeuge und Kanonen, Napalm und 
Giftgase einsetzen.

Unsere Partei und unser Staat, alle 
sowjetischen Menschen* unterstützen 
wärmstens den gerechten Befreiungs­
krieg des heldenmütigen vietnamesi­
schen V olkes, erweisen ihm politische, 
wirtschaftliche und mHft9rieche Hilfe 
Die victnamcsischcii Freunde haben 
sich wiederholt dankbar über diese 
Hilfe geäußert, ihre Wirksamkeit ge- 
würdigt. Unsere Hilfe wird, wenn nö­
tig. vergrößert und verstärkt werden.

Das Geschehen in Vietnam zeigt. I 
daß das Kriegsabenteuer. der - US \ 
keinen Erfolg hat. Da %» vjetnamesis he 
Volk erteilt den aiiierikänlsc|ie Aggres­
soren, die immer größer^ Verlusle er­
leiden, eine .entschiedene Abfuhr. In 
vielen Ländern der Welt.wigd die am- 
1 ikiiuische MililaristerfcligUe immer

Wir haben die Dorier wieder aufge­
baut. unsere Städte sind noch schöner 
geworden, al$ sie früher waren. Wir 
haben‘Werke und Sehachtanlagen wie- 
(lcrhcrgeslellt und Tausende neue ge­
baut. .Aber kann man etwa die 20 Mil­
lionen Gefallenen, zu Tode gemarter­
ten. an Hunger und Krankheit gestor­
benen Sowjetmenschen — unscreVäter 
und Mütter, unsere Söhne und Töch­
ter. unsere Schwestern und Brüder — 
wieder zum Leben erwecken!

Wir hegen kein Rachegefühl im 
Herzen, aber wir kennen die Raubtier­
gebärden des deutschen Imperialismus 
aus eigener Erfahrung nur zu gut und 
kämpfen daher entschieden gegen die 
Revanchepolitik der militaristischen 
Kräfte der- Bundesrepublik Deutsch- • 
land. Zur Sowjetunion und zu den 
anderen friedliebenden Ländern steht | 
in diesem Kampf aktiv die Deutsche ; 
Demokratische Republik—der erste so­
zialistische Staat 
den. unser treuer 
deter.

Die Politik der 
der Bundesrepublik Deutschland wider­
spricht den Interessen des Friedens, 
sie beschwört eine Gefahr für die Völ­
ker. darunter auch für das deutsche 
Volk, herauf und gebietet, ihr eine ent­
schiedene Abfuhr zu erteilen Die Ge­
währleistung der europäischen Sicher­
heit wird zu einer der aktuellsten Auf­
gaben. Die von der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern hierzu 
wiederholt 
stellen ein 
friedlichen Regelung der akuten euro­
päischen ~

auf deutschem Bo- 
Freund und Verbiin-

herrschenden Kreise

unterbreiteten Vorschläge 
konkretes Programm zur

Schaffung
Sicherheitssystems in

einigten Staaten selbst*breitet sich die 
Protestbewegung aus. Wir sind über-, 
zeugt. daß die gerechte- Sache unserer 
vietnamesischen Brjidcr triumphieren 
wird und sie den Slot ergingen wei­
den! ' * t

Die jüngsten Provokationen der ame­
rikanischen Mililarisjèncliqüe am an­
deren Flügel les sozialistischen La­
gers gegen das revolutionäre Kuba

haben in der ganzen Welt eine 
Well' der Entrüstung tbid Empöiimg 
hochsclilagcn lassen. Die energischen 
Maßnahmen der Regierung-Kubas, die 
Erklärungen der Sowjetunion

.__ . Probleme,
eines stabilen 
Europa dar.

Die in der 
entstandene ’............. . ....................... ..
der Sowjetunion Festigkeit und Kon­
sequenz in Jér Verfechtung des Frie­
dens. in der Abwendung der Gefahr 
eines weltweiten Raketen- und 
Kriegs, im Kampf für 
Entspannung. Darauf sind die Be­
mühungen unserer Partei und unseres 
Staates gerichtet

Die Festigung der brüderlichen Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Staaten gewinnt besondere Bedeutung 
im Kampf gegen die imperialistische 
Reaktion. In den letzten Jahren hat 
sich diese Zusammenarbeit auf allen 
Gebieten erweitert und gefestigt: in 
der Politik, in der Wirtschaft und im 
Militärwesen. Auf diesem Wege sind 
greifbare Resultate erzielt worden. Da$ 
Streben (nacK Einheit und engerem ,Zu- 
sammcn&hluß ist auf unserem XXIII. 
P.ntvitag und auf den jüngsten Par­
teitagen der .Briiclerpartcicn erneut vor 
Augen geführt worden

Ihrer internationalen Pflicht, den 
Prinzipien der proletarischen Solidari­
tät treu, wird die Sowjetunion naqji 
wie vor stets alles, was von ihr 
abliängl.-tim.' um die Freundschaft und 
Zus«viUTiennrheit zwischen allen Län­
dern dos Sqzlnllsmus in jeder Weise zu 
festigen. Das-ist der einzig richtige, 
durch dgs Leben erprobte politische 
Kurs, er schafft die günstigsten 1 
Möglichkeiten dafür, die Aggression^- 
pliine dos Imperialismus zu durch­
kreuzen und weitere Erfolge für Frie­
den. iFortschr^l und Sozialismus zu 
erringen.

Der Sowjetstaat verfolgt im Interes­
se des gemeinsamen Kampfes gegen 
den Impertalismus unabänderlich die

Internationalen Arena
Situation erfordert von

Atom- 
intematiom e 

sind

schaitsordnung ein. Unser Land ist 
für normale friedliche Beziehungen zu 
den kapitalistischen Staaten, wir ent­
wickeln die Zusammenarbeit mit ihnen । 
in Wirtschaft. Handel. Wissenschaft 
und Kultur. Wir werden aber nicht 
zufasseri. daß dic^e Kanäle normaler 
zwischenstaatlicher Beziehungen von 
feindlichen Kräften für eine ideologi­
sche Infiltration, zum Schaden der 
sozialistischen Länder mißbraucht 
werden. Wer in dieser Hinsicht Illu­
sionen hegt, den erwartet eine bittere 
Enttäuschung.

Unsere Außenpolitik ist zielstrebig 
und aktiv, grundsatzfest und kons. 
quent. Ebendeshalb genießt sie bet den

1 weitgehende Unterstützung 
Verständnis. Die Sowjetunion 

__  ___ forthin den Leninschen 
außenpolitischen Kurs steuern, der dar­
auf abzicIL die internationale Lage 
unseres Heimatlands weiter zu festi­
gen, günstige Bedingungen für den er­
folgreichen Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus zu 'gewährleisten.

Das Sowjetvolk weiß sehr wohl, wie 
teuer der Frieden ist .Das Andenken 
an ^iie Toten, die Sorge um die Ge­
schicke kommender Geschlechter ver­
pflichtet uns. keinen Augenblick die 
Wachsamkeit zu lockern? Wir werden 
die Macht unserer Streitkräfte ständig 
festigen, damit sie jederzeit imstande 
sind, unsere sozialistischen Errungen­
schaften zu verteidigen un«j die inter­
nationale Pflicht gegenüber’ unseren 
Freunden zu erfüllen.

Der Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus ist ein Prozeß Jes be­
wußten Schöpfertums von Millionen 
Mtnschen mit der Kommunistischen 
Partei an der Spitze. Eine enorme Ar­
beit der gesellschaftlichen und der 
staatlichen Organisationen, des ge­
samten Systems der sozialistischen 
Demokrat*?, wie es sich in den nahe­
zu 50 Jahren Bestehens der 
macht herausgebildct hat. 
um die breiten Massen in 
bau einzubezichen.

Bei der Verwirklichung 
listischcn Demokratie kommt den So­
wjets der Werktätigendeputierten eine 
besondere Rolle zu Gerade in den So­
wjets hât unser Volk jene Organisa­
tion entdeckt, durch Jie es sich zum 
sozialistischen Staat veieinigt. Das 
Volk übt die ihm gehörende Staatsge­
walt vor allem durch seine Deputier­
ten. durch die Sowjets — vom Dorf- 
Sowjet bis zum Obersten Sowjet der 
UdSSR -r- aus. Durch dir Sowjets ent­
scheidet Jas Volk sowohl Wichtigste 
gesamtstaatliche Probleme als auch 
einen breiten Kreis von Fragen lokaler 
Bedeutung.

Auf jeder Ebene gebührt den So­
wjets bei der Lösung dieser Frage na­
türlich ihr Platz. Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit jedes Sowjets steht 
aber der Mensch, steht die Befriedi­
gung seiner materiellen und . geistigen 
Bedürfnisse.

N- W., Podgorny macht Angaben 
über den Wohnungsbau, die Entwick­
lung des Netzes der Handels- und 
Speist betriebe im Leningrader Bezirk 
der Sowjethauptstadt und unter­
streicht. wie wichtig' es i^t, daß die 
Wohnhäuser rechtzeitig ihrer Bestim­
mung zugvführt und die- Bauarbeiten 
in guter Qualität ausgeführt werden. 
Das ist eine vordringliche Pflicht der 
Sowjets und ihrer Deputierten. Man 
muß Sich rechtzeitig darum kümmern, 
daß die neuen Wohnviertel 'zweckmä­
ßig und schön ausgcstaltet werden, 
daß der X’erkehr gut funktionier^, daß 
Kinderkrippen. Kindergärten und 
Schulen eingerichtet werden, daß Licht­
spielhäuser geschâiTen werden, daß in 
den Neubaubczlrkcn die Dienstleistun­
gen und die ärztliche Betreuung klap­
pen Wichtig ist auch, daß die festge­
setzten Regeln in der \\£ohnrauftver- 
teilung streng eingchalteri werden.

Ein ernster /^schnitt der Betreuung 
der Werktätige^ ist die Organisation 
des Handels und des Gaststättenwe­
sens, fuhr N. \V. Podgorny fort. Die 
Hauptsache ist natürlich, mehr Waren 
des Vplksbedäft* und Nahrungsmittel 
Zlf erzeugen. /Aber sehr ■wichtig ist 
buch, daß sie rechtzwtlg. in gutem 
Zustand und hoher Qualmten an den 
yerbqaliqher gelangen. In den nächsten

Ist 
den

Sowjet- 
nötig. 

Auf-

der sozia-

Erklärungen der Sowjetunion und der I sehen .Beistand und w irtschaftliche
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Linie aktiver Unterstützung der Völ­
kel. die ftfr’ nationale Befreiung *. - .s» . —* 
kämpfen. Wir erweisen den Ländern, fahren »oll viel für die weitere Ver- 
die unlängst die Ketten der kolonialen bcserung. des Handels und dl» Hebung 
Sklaverei abgeschüttelt haben, politi- . dgr Handelskultur getan werden.

" * ' ftllche • Wflphen Aspekt dej Tätigkeit der

Sowjets wir auch berühren • mögen, 
überall stützen sie sich auf dje Initia­
tive der Werktätigen, auf zahlreiche 
freiwillige Helfer, auf die Organe der 
gesellschaftlichen Selbsttätigkeit 
Wichtig ist nur. daß der Sowjet/ der 
die nützlichen Anregungen und die 
Aktivität der ehrenamtlichen Helfer un­
terstützt und fördert, ihre Tätigkeit 
zu lenken versteht. ’ • t

Die Wahlen in die Sowjets sind 
eine höchst wichtige Staatsangelegen­
heit. eine verantwortungsvolle Periode 
im Leben des Landes, bemerkte der 
Redner. Im Zuge der Wahlen bestim­
men die sowjetischen Menschen ihre 
Vertreter, die unsere großzügigen 
Pläne und Vorhaben zu verwirklichen 
und den Willen des Volkes konsequent 
zu vollstrecken haben. Und ais De­
putiertenkandidaten für den Obersten 
Sowjet der UdSSR sind verschiedene 
Schichten der Soujetgescllschait no­
miniert worden. Eine so repräscnlati- 
ve Zusammensetzung des Abgeordne­
tenhauses ist nur in «inem sozialisti­
schen Staat möglich. Sic ermöglicht es. 
alle wichtigsten Fragen des Lebens 
der Gesellschaft mit tiefer Sachkennt­
nis, unter Berücksichtigung der Inte­
ressen aller Bevölkerungspnippen zu 
erörtern und zu entscheiden, ja nicht 
nur zu entscheiden. sondern auch 
ständig darüber auf dem Laufenden 
zu sein, wie die Besch’üsse durchge­
führt werden. Der sowjetische Depu­
tierte bricht nicht seine Verbindung 
mit der Produktion ab. wird nicht zu 
einem berufsmäßigen Parlamentarier. 
Er lebt ständig inmitten des Volkes, 
kennt seine Bedürfnisse und Sorgen. 
Die Gedanken des Volkes, die Anlie­
gen des Volkes trägt er in den So­
wjet.

Die Sowjetmacht gibt nicht solche 
Vertreter, die in Parlamenten fechten 
und glanzvolle Reden austauschen, um 

! eine stabile Herrschaft des -Kapitals 
1 und des Beamtenapparats zu sichern. 
I Die Sowjetmacht geht von den werk- 
■ tätigen Massen selbst aus. sie gibt 

ihnen kein Parlament, sondern eine 
Versammlung der werktätigen Ver­
treter. die Gesetze erläßt, welche un­
mittelbar erfüllt werden, in das Leben 
hineintreten.

Dieses I ‘‘mnsche Pnnztp liegt der 
Tätigkeit aller Sowjets der Werktäti- 
genueputierten zu Grunde

Die Sow jetdemokratic ist unlöslich 
mit der Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit verbunden. Das sowje­
tische Gesetz dient als wichtiges In­
strument zur Führung der Geschäfte 
der Gose! schäft, al< Regulator des 
Wirtschaftslebens des Landes Es 
wacht über die Interessen des Volkes, 
über die Interessen eines jeden Werktä­
tigen.

Jedes vom Oberstep Sowjet verab­
schiedete Gesetz ist eine Frucht kollek­
tiver Arbeit der Deputierten, der 
Gegenüberstellung de$ verschiedensten, 
oft einander win-'rsprechenden Stand­
punkte. der Analyse Tausender Zu­
schriften und Vorschläge der Werktä­
tigen. der Berücksichtigung der 
Meinungen der Wähler, gesellschaft­
licher und staatlicher .Organisationen, 
der Organe der Staatsgewalt auf 

1 Republikebene und auf lokaler Ebene
Bei Überprüfung der Durchführung 

der Gesetze und Beschlüsse dos' Ober­
sten Sowjets kontrollieren die’Deputier- 
ten immer wirksamer die Tätigkeit der 
Verwaltungsorgane In den ständigen 
Kommissionen werden Berichte von 
Ministerien und Ämtern entgegence- 
nommen. Mängel aufgedeckt und Emp­
fehlungen für deren Behebung erar­
beitet. .

Weiter schilderte N W; Podgornv 
die Tätigkeit der Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR auf den 
Tagungen, in den 'Ständigen Kommis­
sionen. in ihren Wahlbezirken. auf 
Auslandsreisen. Welcher Sphäre der 
staatsmännischen Tätigkeit wir uns 
auch zuwenden, immer und . überall 
fungiert der sowjetische Deputierte 
als Künder und Vollstrecker des Wil­
lens des Volkes, als Interessen Vertre­
ter seiner Wähler. ' |

Wenn die Werktätigen unsres Lan­
des die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen wählen, 
stimmen sie für das von der Partei 
ausgearbeiteto • Wehlprogrtmim. das 
zürn großen VV.ih’auftrag des ganzen 
Volkes für die Deputierten des Ober­
sten Sowjets der QdSSR wird. Dieser 
VVahlauftrag bedeutet: aktiv für die 
Festigung der Wirtschafte- und V’er- 
teidigungsmacht unseres - Staats, für 
den allseitigen Aufstieg des- materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus der 
Werktätigen, für die Fdrogung des 
Weltfriedens tu kämpfen. Es gibt keine 
ehrenvollere Pflicht, keine höhere'Ver­
antwortung als die Érfüllung- dieses 
Auftrags des Sowjetvolks.



Die Ernteeinbriiigung und Getreidebeschaf­
fung organisiert und verlustlos durchführen

den Bieiwerkern 
von Tschimkent

In Tschimkent hat eine erweiter­
te Sitzung des Büros dos Tschirn- 
kenter Geblotspartcikoniltecs statt- 
gofunoen. an der der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Erste Sdkretâr des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kuhajcw teilnahm

Das Büro behandelte die Frage 
über die Erntccinbringung der Ge­
treidekulturen und den Verkauf 
von Getreide an den Staat sowie 
die Frage über die Futlcrbeschaf- 
hing für das Vieh.

Die Beschlüsse des historischen 
XX11I. Parteitags der KPdSU er­
füllend, haben die Landwirte do« 
Gebiets die Kultur des .Ackerbaus 
gehobelt Um das .Anderthalbfache 
wurde die Aussaat von Getreide­
kulturen auf bewässerten Flächen 
vergrößert, vor dem Pflügen wur­
den Phosphordünger in den Roden 
eingetragen, fa«l ISO 000 Hektar 
Winter- und Soinnierkullurcn er­
hielten eine Nachdüngung mit 
künstlichen Düngcinilte’n vom 
Flugzeug aus. Diese und andere 
Maßnahmen förderten die Produk­
tivität der Felder Überall reift 
eine gute Ernte heran. An die I 700 
Kombincaggregate und fast 5 000 
Kraftwagen werden zur Ernte ein­
gesetzt. zusätzlich wurden 30 
mechanisierte Punkte zur Reinigung 
des Getreides im Fließverfahren 
eröffnet

Dem Zustahd der Getreidefelder 
Rechnung tragend, haben die Wirt­
schaften des Gebiet« beschlossen, 
bis Ende Juni den Jahrcsnlan des 
Getreideverkaufs an den Staat zu 
erfüllen und bis zum 15 Juli dem 
Land 8 Millionen Pud Getreide 
über den Plan hinaus zu licferrv 
ÂußertJem wurde beschlossen, nm) 
25. Juli den Jahresplan der Be­
schaffung von Grobfutler zu erfül­
le’1.

..Die Landwirte unseres Rav- 
ons!‘.'berichtete der Sekretär des 
Leninskcr Rayonpartcikomitees 
A. L. Bord.inow, „haben berechnet, 
daß der überplanmäßige Getreide 
verkauf es ihnen ermöglichen wird, 
mehr als zweimal so viel Getreide 
an die staatlichen Gctre'dcannah- 
mepünkte zu liefern als früher 
vorgesehen war. Das sichert den

Die Webers
aus 
Tscherni 
gowka

nicht damit 
zu den Vieh- 
im Melkertrag 
Rayon abge- 

Viehübcrwinte- 
abge-

Als Alexander Weber von der 
Versammlung des Rayonparteiak­
tivs zurückgekoinmcn war. führte 
er gleich eine Versammlung der 
Viehzüchter der Sowchosabtcilung 
durch.

„Wir können uns 
abfinden", sagte er 
Züchtern, „daß wir 
die erste Stelle im 
treten haben. Die 
rung haben wir erfolgreich 
schlossen. Wir haben kein Recht, 
die Melkerträge zu verringern.“

Die Viehzüchter verstanden den 
Leiter der Sowchosabtcilung. Mehr 
als zwanzig Jahre arbeitet Alexan­
der Weber im Schoptykolsker Sow­
chos. Er war Traktorist. Kombine­
führer. Brigadier und Mechaniker. 
Vor sechs Jahren betraute ihn die 
Parteiorganisation mit der Leitung 
einer Sowchosabteilung.

„Diese Sowchosabteilung Ist 
eigentlich eine große Wirtschaft“, 
erzählt der Sekretär des Partei­
komitees Salken Atailcnow. „Sie 
zählt mehr als anderthalb Tausend 
Rinder und viele andere Tiere. Hier 
werden jährlich 10 500 Zentner 
Milch gemolken. Unsere Parteior­
ganisation handelte damals richtig, 
als sic den Kommunisten .Alexander 
Weber an diesen verantwortlichen 
Arbeitsabschnitt schickte."

Der Sekretär des Parieikomitees 
kommt auch auf die Arbeit der an­
deren Webers in dieser Wirtschaft 
zu sprechen.

Er naYinte zwei Marias Weber. 
Maria Andrejewna ist Kalberwär- 
fèrin. Sie hat in diesem Jahr schon 
187 Kälber großgezogen, 
tägliche Gewichtszunahme 
Kalbes beträgt 540 Gramm. 
Alexander wurde ;
Andrejewna mit dem 
Roten Arbeitsbanners 
net.

Die zweite Maria. Maria Karlow­
na. ist „Verdiente Mechanisatorin 
der Kasachischen SSR". Sie arbei­
tet nun das sechste Jahr am Trak­
tor. liebt Maschinen.
Stehzeiten wegen 
Pflege des Traktors.

In der 1. Brigade 
noch einen Sascha Weber, dm Sohn 
des Abteilungsleiters. Mit seinen 
achtzehn Jahren ist er ein geachte­
ter Mechanisator. Nach der 8 Klas­
se wurde er Traktorist. In der Ern­
tezeit wird er arp Mähdrescher sei­
nen Mann stehen.

„Ackerbauer oder Viehzüchter zu 
sein, ist gar nicht so leicht", sagte 
mir der Vorsitzende des Arbcitcr- 
komitecStJurl Antonow. „Durch 
ehrliche und hingehende Arbeit 
haben die Webers Ihrem Namen 
einen guten Ruf verschaffen “

Die 
eines 

Wie 
Maria 

Orden des 
ausgczcich-

hat niemals 
mangelnder

trafen

Bashltshan KARSCHALOW
Gebiet Kustanai

FREUNDSCHAFT
| Nr. 114. 11. Juni 1966.*-^

K W •
Wirtschaften des Gebiets hohe EJh* 
Fünfte Gegenwärtig Ist dte gartei- 
Organisation mit der Mohlflstening 
aller Reserven zur verluStloseif und 
fristgemäßen Durchführung der 
Getrcidcniahd bcifhäftigt.'>

..Dio Landwirte unseres Ravons". 
erklärte der Sekretär des Rayon- 
parteikomilces von ' Sarv-Agatscn. 
M. Issakow, „sind die Initiatoren 
des Wettbewerbs für, die «Erzielung 
zweier Echten auL den bewässerten 
I nndcrcicn. Die teste Ernte Ist 
in diesem Jahr gediehen. Tin 
K irl-Marx-Spwghos drischt man 
30 und mehr Zentner Gerste . vom 
Hektar. Der Winter- und Sommer­
weizen wird* auch auf den unhe- 
wässerten Schlägen eine gute Ern­
te liefern. Um die Ernte rechteeltti’ 
rinzubrlngfn, ist überall die. Arbeit 
der Mccljunlsalorcft in zwei Schich­
ten organisiert und sind die nöli­
gen Reserven an Ensatxteiten für 
eine rasche Reparatur in Feldver- 
hrtllnlsscn vorbereitet. Große »Auf 
nierksamkoit schenkt man der ma- 
I er j cllert 1nlér«sfcrtheit,. um eine 
besser I eistung und Qualität der 
Arbeit während der Ernte Zu er­
zielen.

Begeistert Vbn den B'osrh!ü«srf» 
des XXIII. Parteitags und des Mai- 
n’enuins des ZK der KPdSU, irbei- 
!rn die Landwirte des Rayons unter 
der Devise: Die Ernte bis zur letz 
len Ähre cinbringcn’ Sie bähen 
beschlossen. die Heimat mit der Er 
Füllung zweier Jâhrcsplâne des 
Getreideverkaufs an den Staat zu 
erfreuen ,r

Im Gebiet wird die Beschaffung 
von Grobfuttcr , für da« Vieh’ in 
breiter Front diirchgeföhrt. Etwa 
200 000 Tonnen hochwertigen Heus 
wurden schon zu den Schoberplät­
zen gebracht. In diesem Jahr ist 
sehr gutes Gra« gewachsen T« 
gibt reale MönliehViten. dem Vieh 
eine satte Überwinterung zu 
sichern. Die 1 and wirte dos Rayons 
Siry-Agatsch «ind dir Initiatoren 
dos republikanischen Wettbewerb' 
für die Schaffung eines anderthalb 
jährigen Futtervorrats. Sie halten 
ihr Wort. Drei Viertel des Jah res-

Kommentar des Tages

DIE INTELLIGENZ— 
EINE GROSSE KRAFT

Die Beschlüsse des XXIII. Parteitags, diese großartigen Vor schritt' .1 
der Pârtci Lenins, finden heiße Unterstützung und einmütige Billigung 
a’ler Kommunisten, des ganzen Sowjetvolkes.

Die Sowjetmenschen sind von den Ergebnissen unserer kommun li- 
schen:.Aufbaiiarbeit und den zieteichcren Aussichten des neuen Fünfjahrp ans 
begeistert. Ein jeder sieht, daß die Parteitagsdokumente \on der tiefen 
Sorge der Partei durchdrungen sind, unser Land noch mächtiger und 
schöner, das Leben der Sowjctmcnschcn noch freudevoller und glücklicher 
cinzufithten. Desteegen ist das Interesse der Bevölkerung für die Partei- 
tagsbc-schlüssc ein so großes: alle sind bestrebt, ihren tiefen Sinn möglichst 
vollständig zu erfassen. Die Parteiorganisationen werden, natürlich, den 
Werktätigen diesbezüglich allseitige Hilfe erweisen. Sie weiden durch die 
große Armee von Propagandisten und Agitatoren anstreben, damit jeder 
Sowjetmensch seinen richtigen Platz im Kampf für die V erwirklichung 
der Partclplänc findet und bewußt seine Kräfte für die Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans einsetzt.

Ehrenvoll ist die,Rolle unserer Intelligenz in der Propaganda und Klar­
legung der Materialien des XXIII. Parteitags. Die Intelligenz, ein oig.i- 
nischtf Bestandteil des ruhmvollen Sowjetvolkes, war immer und bleibt 
aufs engste mit Leib und Seele mit der Kommunistische Partei verbunden, 
«ic ist stets ihr treuer Gehilfe.Die Intelligenz nimmt die Beschlüsse des 
P iteitags tief zu Herzen und wird den Parteiorganisationen allseitige 
Hilfe erweisen, die Bedeutung der Partcilagsmatcrialie.i zum Bewuüts.in 
eines jeden Sowjctmenschen zu bringen, das ganze \ olk für seine prakti­
sche Ausführung zu mobilisieren.

Anerkennungswerts ist diesbezüglich die Initiative der Intelligenz des 
Sowchos für Rassenviehzucht in Ba.kaschino. Gebiet Zclinograd. Unter der 
Leitung der Grundpartciorganlsationcn leistet sie eine große und ständi­
ge ideologisch-politische Massenarbeit. Die Intelligenz dieser Wirtschaft 
uandte sich in einem Brief an alle Arbeiter der Kulturfront des Gebiets 
Z. hrograd mit der* Aufforderung, den Parteiorganisationen bei der Er­
läuterung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags, bei der kommunistisch*n 
Erziehung der Werktätigen tatkräftig mitzuhelfen.

Das Zefinograder Gebietspartcikomitcc billigte die Initiative der Intcl- 
ligtnz von Balkaschino und beauftragte alle Parteiorganisationen des 
(jcbicts. den Brief mit aJen Intelektuellen der Betriebe. Anstalten. Wirt­
schaften und Institutionen zu besprochen und zusammen mit ihnen Maß­
nahmen ergreifen, die auf eine umfassende Erläuterung der Materialien 
de» Parteitags, auf ein breitaiigelcgte politische Massenarbeit in der Vor­
bereitung zum 50. Jahrestag der Oktoberrevolution und zum 100. Geburt­
stag W. L Lenins gerichtet Ist.

L in die Rolle der Intelligenz bei der kommunistischen Et Ziehung der 
Werktätigen zu verstärken, gute Erfahrungen, die in dieser Arbeit gesam- 

der
Werktätig« w „
niclt wurden, zu verallgemeinern, soll am 21—22 Juni in Zclinograd 
erste Geb'.etskongreß der Intelligenz durdigefiihrt werden, zu dem ,, 
gcnwärtig allerorts rege Vorbereitung geht. Immer aktiver schalten sich 
die Arbeiter der Kulturfront des Gebiets für einen neuen Aufschwung der 
politischen Massenarbeit in Stadt und Dori ein

Auch aus anderen Gebieten laufen diesbezüglich erfreuliche Mitteilun­
gen ein. Die große Masse der Intelligenz hat ganz richtig verstanden. 
d;.ß cs ihre ureigene Sache ist, bei der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen tatkräftig immer und überall Hand anzulegcn.

Die Initiative der Intelligenz Von Balkaschino und des Gebictsparleiko- 
niitecs von Zelinograd verdienen, daß sie von allen Parteiorganisationen 
und der Intelligenz, unserer Republik aufgegriffen und ausgebaut wird. 
Möge die schöpferische Aktivität der Intelligenz Kasachtans bei der kom­
munistischen Erziehung der Werktätigen in immer größeren Ausmaßen 
«nwaebsen!

JUNGE MECHANISATOREN 
HERANGEBILDET

Weil cs in manchen Wirtschaften 
des Rayons Stschcrbakly an Mecha­
nisatoren mangelt, kamen wir zum 
Entschluß. In unserer Mittelschule 
Traktoristen für die Landwirtschaft 
licranzubildcn Zu . diesem Zweck 
richteten wir in einem großen und 
hellen Klassenzimmer ein Kabinett 
für landwirtschaftliche Maschinen 
ein. Dort fanden neue Tische und 
Brinke ihren Platz. Längst der einen 
Wand machten wir mit den Schü­
lern Stellagen und strichen sic an. 
An der anderen Wand errichteten 
wir einen Stand für chemische Dün­
gemittel. Verschiedenes An­
schauungsmaterial über Traktoren, 
Kombinen und die Technik des Ar­
beitsschutzes wurden so hinge- 
hangt, daß sie zu beliebiger Zelt 
zur Hand waren.

Als das Kabinett so weit fertig 
war, wandten wir uns an den Di­
rektor des Sowchos „Sosnowski“, 
Sorgef Noshenko mit der Bitte, uns 
einen Traktor zu geben. Unsere 
Bitte wurde erfüllt und bald hat­

bedarf» an Heu sind schon gescho­
bert.

Das Büro behandelte außerdem 
noch die Probleme der weiteren ■ 
Vergrößerung der Gotréfdeproduk- 
tlon. Es wurde beschlossen. sofort 
nach der Getreidemahdrdfc Herbst­
furche zu ziehen und die Aussaat­
flächen der Ahrcnkiillülcrt zu er­
weitern. Da auf den trockenen im- 
bewässerten Fehlern die.. Im Herbst 
gesäten Saaten hesscro Ernten ge­
ben. wurde beschlossen.;'mehr Win- 
torgetrclde zu säen „Dank der Mühe 
der Werktätigen ist unter der Leitung 
der Parteiorganisationen im Ge­
biet eine gute Ernte der Getreide­
kulturen erzielt worden", erklärte 
des Erste Sekretär dos Gcbietspar- 
teikomitocs. W. A. LiWcnzow. in 
seiner Rode. „Dio Landwirte und 
Mechanisatoren haben sich große 
Mühe gegeben, um alle ^Arbeiten 
für die Ernte dieses Jahres auf 
einem hohen aarotecÜnlschen Ni­
veau durchzuführen. Sie* haben gu­
te Erfolge erzielt und sind gewillt, 
dem Staat 1-5 Mil’ioncn Pud Ge­
treide abzuliefern und .zu verkau­
fen.

Die Überholung der Kombines ist 
abgeschlossen. |ln den nächsten Ta­
gen wird die notwendige Zahl an 
Kraftwagen aus den Industriebe­
trieben. Bauten. Organisationen und 
anderen Institutionen zur Ernte 
beordert werden. Chor 400 Mecha­
nisatoren worden aus den Indu- 
dustriczenlrcn und von der Eisen­
bahn zur Getreideernte herangozn- 
gcn. Außerdem sind in den Fa •. 
'•'hüten für Mechanisierung 800 
Traktoristen und Koitihinoführer 
'•srarrebildet Di? Aggregate ziu 
Celrcidcmahd «ind im großen und 
ganzen mit Mechanisatoren ver­
sorgt. 'i*

Die Arbeiter der öolrcidoan- 
nnhmonun’-t* haben die Vorberei- 
•nng zu einer organisierten Annah­
me do.« rdreides der neuen Ernte 
abgeschlossen.

Fino große Arbeit , wird zui 
Schaffung der nöligen Kultur- und 
I ebensvprhältnissr für die Ernten»- 
beiter geleistet. AU diese und an­
dere Maßnahmen schaffen die Mög- 

teil die Schüler der 10. und II. 
Klasse rfic Maschine auseinanderge- 
noinnien. die Teile relngcwaschm 
uni auf die Stellagen gelegt. Dann 
kamen noch viele Teile von Säma­
schinen hinzu.

Die Schüler lernten Im Verlaufe 
des Schuljahres mit großem Interes­
se, da sic nicht nur theoretisches 
Wissen bekamen, sondern sich auch 
praktisch betätigen konnten.

Das Resultat war erfreulich. Die 
Prüfungen, denen Vertreter der Ver­
waltung Landwirtschaft und der 
Schule für Mechanisierung beiwohn­
ten. legten erfolgreich 60 Jungs und 
Mädels ab. Sic bekamen das Recht, 
mit Traktoren zu arbeiten. Außer­
dem bestanden 9 Jungs die Prüfun­
gen als Kombineführer.

Wir hoffen, daß sich unsere Zög­
linge in der Arbeit als tüchtige Me­
chanisatoren bewähren werden.

J. BRAUN, 
Lehrer für Maschinenkunde

Gebiet Pawlodar 

lichkcft’ die Ernteelnhringung 
vcrhitslot und In kürzester Frist 
durchzufßhren. Die Wirtschaften 
der Rayöns Tschardnra, Sary- 
Agatsch und Btigunskl haben 
schon mit deV Gotrcldcmahd auf 
großen Massiven begonnen. Die 
ersten temende Pud Getreide vvur- 
den zu den Annahmopunktcn ge­
bracht.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben Sich In diesem .Jahr verpflich­
tet. bis Ende Juni den Plan der 
Ablleferung'/iind des Verkaufs von 
Gclreldo an den Staat zu erfüllen. 
Wir müssen eine ununterbrochene 
Tag- und • Nachtarbeit der Kombi» 
ncs, Kraftwagen und Gctrcidean- 
nahmepunfefc organisieren, damit 
diese Verpflichtung unbedingt er­
füllt wird.

Die Parteiorganisationen müssen 
sich noch große M(ili geben, um 
•las Tempo der FiilterbcschafTung 
für das* Vieh zu beschleunigen. I « 
ist notwendig, daß alle Wirtschaf­
ten des Gebiets die Ilciibcsi iia.lung 
organisiert durchführen und /um 
25 Juli den Jahrcsnlan der Be­
schaffung von Grobhittcr erfüllen.

Auf der •Sitzung des Büros trat 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK »der EndSl’ und Erste Sckrc 
für des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. D. A. Kunajew, 
auf.

(KasTAG)

ETAPPEN EINES GROSSEN WEGES

1. -
SO WAR 
ES

_____________________ I

Wer diesen Dörfern ihre NaiTTm 
gegeben hat, ist heute schon schwer 
fcstzuslellen. Ein halbes Jahrhun­
dert klingen sie recht angenehm. 
Die mögen wohl von einem Men­
schen stammen, der was für Kunst 
und Künstler übrig hatte, für den 
die Schönheiten der Natur Rußlands 
keine abstrakten Begriffe waren. 
Da» eine deutsche Dorf heißt näm­
lich Schischkinka, das andere Suri- 
kowka.

Breite, schöne Straßen Leninstra- 
ße, Gagaripstraßc, Titowstraßc... 
Neue Häuser unter hellgrauem 
Schieler mit einem Wald von Fern­
sehantennen, schön gebaut und auf, 
lange Zeiten, weiflangcstrichene 
Staketonzäune und viel junge Bäu­
me vor den Häusern. Im Zentrum 
ein Klub und in seiner Grünanlage 
ein Lcnindenkinal. Bei der Einfahrt 
ins Dorf eine Ehrenpforte, auf deren 
Bogen die Aufschrift „Friedrich- 
Engels-Kolchos" prangt. Das ist 
das Zcnlrulgehöft (|cs berühmten 
Kolchos im Gebiet Kustnnai. Schön 
und slaltlich steht auch Surlkowka 
da und , bleibt In nichts hinter 
Schischkinka zurück.

Zwischen Schischkinka und Su- 
rikowka ziehen sich Waldstreifen. 
Sic sind aber nicht eine Schöpfung 
der Nahif, sondern das Werk des 
heutigen Rentners Johann Flchtcr. 
Dreißig Jaffre mühte er sich ab. um 
die Natur zu verschönern und den 
Menschen Freude zu bringen. Wenn 
inan sich die dreißigjährigen Bäu­
me an sch aut, wenn ihre majestäti­
schen Wipfeln rauschen ,so erinnern 
sie tatsächlich an die Bilder des 
großen Malers der russischen Wald­
randschaft, , Iwan Iwanowitsch 
Schischkin.

So Ist es jetzt, und die Menschen 
haben sich oaran gewöhnt und be­
merken oft nicht alles Gute und 
Schöne um sich herum. Da wäre es 
wohl gut. daran zu erinnern, was 
hier vor fast einem halben Jahrhun­
dert war. Als sich hier die ersten 
deutschen Ansiedler niedcrließon, 
gab cs ringsum nur ein wogendes 
Stcppenmccr, SüOwasscrsccn mit 
raschelndem Schilf. Schwärme von 
Wildenten und Gänsen und Millio­
nen und Abermillioncn Mücken .

Sic hatten früher in verschiede- 
denen Dörfern Kasachstans und Si­
biriens gewohnt und fanden sich 
hier zusammen, um alles von neuem

Viktor ging langsam durch die 
ihm bekannte, Straße. Wie auch 

; seine Kollegen Alexander Tarlykote 
und Kenes Koshcmsharow. die ne­
ben Ihm herglngcn. war er Im Bann 
,1er Eindrücke son den Reden, die 
in der gestrigen Versammlung ge­
halten wurden. Es handelte sieh mn 
die Verbesserung d*r Leitung der 
Industrie, Vervollkommnung der 
l’laiiiing und Verstärkung de.« telrt- 
.«chaltlkhen Anreizes in der Pro­
duktion

Die letzten Jahre waren für Vik­
tor IJt eine Zeitspanne, in der er 
zum hochqualifizierten Arbeiter 
wurde. Er hat in dieser Zeit nicht 
nur einen Beruf und Bildung lr?- 

' kommen. Er lernte das Gefühl des 
I Arbelterstolzes, das Gefühl der Mit- 
' Verantwortung für die Erfolge und 
| Mißerfolge eines der größten Blei- 

gdwinnitngswcrkcs in der Well — 
: Je« mit. einem Lcninord* n aiisge- 
I zeichneten Werke« \on Tschimkent

-- kennen.
। Der Apparatrnwart ist Im Bilde.
1 was in «einem Betrieb vor sich geht 
। Di« Arbeitsproduktivität stieg um 
i .in Prozent, die ßnittoerzruguig 
( liegt nm 40 Prozent höher Der B •- 

|i IrgsHiali wurde siebenmal die R >- 
te Wanderehrenfahne des Minis!
rafs der Republik zugesprochen, sic 

I belegte viermal den ersten Platz un­
ter den Betrieben des Wirtschaft«* 

' rayons von Siidkasachstan. Auch er 
I pii l seine Kollegen haben an diesen 

'i Erfolgen Anteil
||i| Doch in -Jen Ai beiten ersammlun- 

zu beginnen und endlich mal in 
Genüge Brot für ihre Fami ien zu ha­
ben. Sic bauten sich aus Rascnstük- 
ken Häuschen und begannen den 
Kampf für ein besseres Dasein. Und 
cs ist fürwahr etwas symbolisches 
daran, daß di? ersten sieben An­
siedler gerade 1917 hier Fuß faßten, 
in dem Jahr, als die sozialistische 
Oktoberrevolution da« jahrhunder­
telang unterjochte Rußland zu 
einem neuen Leben erweckte.

Das Leben der ersten Ansiedler 
war nicht leicht. Die Folgen des 
Bürgerkrieges machten sich auch 
hier geltend, aber von Jahr zu Jahr 
kamen immer neue Häuschen hinzu, 
und 1925 zählte Schischkinka schon 
32 Höfe. Jeder Bauer hatte sein 
Grundstück und baute nach Mög­
lichkeiten Getreide unj Kartoffeln 
an. jedoch trotz aller Anstrengun­
gen reichte die Ernte nicht aufs 
ganze Jahr aus. Deshalb wurde Ne­
benverdienst gesucht. Den gaben 
die Wiesen mit ihrem üppigen Gras. 
Groß und klein war an der Heu­
mahd beteiligt. Das Heu wurde 
dann im Winter auf Schlitten, nach 
dem 60 Kilometer entfernten Kus- 
tanai gefahren uiiJ verkauft oder 
gegen Getreide iinigetauscht. Auch 
die Jagd auf Wild trug dazu bei, 
das Leben etwas zu erleichtern.

Heute, da cs wie in Schischkinka. 
so auch in Surikowka Achtklasscn- 
schulen gibt, ist cs schwer zu glau­
ben. daß hier damals überhaupt kei­
ne Schule war. 10—12 Knaben und 
Mädchen, die von den Eltern in die 
Schule geschickt wurden, erhielten 
den Lhiterricht. in einer Lehmhütte. 
Erst 1927 wurde die erste Anfangs­
schule gebaut.

Aber das Neue, das die Oktober­
revolution mit sich gebracht hatte, 
brach sich auch in Schischkinka 
und Surikowka immer mehr Bahn. 
Ein neues Leben begann als sich 
1929 die Bauern von Schischkinka 
entschlossen, einen Kolchos zu 
gründen und auch in Surikowka 
eine kollektive Wirtschaft entstand.

Im Jahre 1931 kamen die ersten 
Traktoren ins Dorf. Das war eine 
große Wandlung nicht nur In der 
Bodenbearbeitung, sondern auch im 
Bewußtsein der Menschen. Trakto­
risten waren damals Heinrich Betz. 
Alexander Brunner und Heinrich 
Witinaiin, Die ersten zwei leben 
auch jetzt noch hier. Von Heinrich 
Betz wird auch noch im weiteren 
die Rede sein, aber schon hier sei 
gesagt, daß er noch immer rüstig 
ist und sein Bild auf der Ehrenta­
fel steht.

Jetzt hat der Kolchos über drei- 
ßig Lastwagen, d’c m einer großen 
Garage untergebracht sind. Damals 
war von Ihnen keine Spur Erst 
1937 kaufte der Kolchos von 
Schischkinka ein Auto.

Mit jedem Jahr wurde das Leben 
leichter. Besonders hoch war der 
Ernteertrag 1938. Es gab so viel 

gen wurde mehr kritisiert als von 
Erfolgen gesprochen. Mängel im 
früheren Leitungssystem führten 
zu Verminderung der Mctallieferun- 
gen. der Einsparung von Produk­
tionsmitteln und setzten die Lei- 
shmgskrnnziftern herab.

Die Rationalisatoren des Werk«, 
unter ihnen auch Viktor Jdt. Rybal- 
kln. Spanow u. a.. machten 1965 
viele Verhr«sertingsvorschlägc, die 
clrka 300nOO Rubel einsparten..Hey. 
*e Ist cs jedoch jedem klar, daß die 
Erfolge noch viel größer gewesen 
wären, hätten früher nicht soviel 
Mängel in der Leitung der Indu­
strie bestanden.

Der Leiter der Finanzabteilung 
des Werks Alexander Friede meinte 
zu dieser Frage;

„Wenn ein umsichtiger Mensch 
was in seiner Tasche hat. wirt­
schaftet er so. daß er nicht zu het- 
lchi brairht. Bislvr war cs aber so. 
daß tir Wrrklritiing nicht in vollem 
Maße über die Mittel verfügen 
konnte, dir man ihr anfänglich gab. 
Jetzt ist die Sache and.-rs- »»•‘zt 
werden wir nicht mehr uni Mitt*! 
betteln. Wir müssen^uns jetzt sel­
ber Gedanken machen, woher sie 
zu nehmen sind. Da heißt es Un- 
ternchmrrgcist aufhringen. ein wirk­
licher Wirt und Wirtschaftler zu 
sein"

Die Beschlüsse des September-Ple­
num« des ZK der KPuSL’ haben den 
Blcigewinncrn wie auch allen 
Schallenden der Industrie große

Getreide, daß viele nicht wußten, 
wohin damit.

1940 säte der Kolchos von 
Schischkinka bereits 1 300 Hektar 
Getreide, hatte in seinen primitiven 
Ställen 145 Rinder. 81 Pferde, viele 
Schafe und Schweine, und wenn es 
im Ergebnis der Mißernte auf die 
Arbeitseinheit nicht allzuviel Geld 
und Getreide geb, so genügte es 
doch, um zu leben.

Der räuberische Überfall der 
Hitlcrhordcn auf unser Land bot 
der weiteren Entwicklung des Dor­
fes zeitweise halt. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
legte sich die ganze Last der Kol- 
chosarbeiten auf die Schultern der 
Frauen und Mädchen, da sich die 
Männer im Dienst befanden. 
Hier etliche Namen derer, die durch 
ihre aufopfernde Arbeit im Hinter­
land halfen, den Sieg an der Front 
zu schmieden Ida Philipp, Mathil­
da Bollenbach, Katharina Becker, 
Maria Dyck, Lydia Massold, Maria 
Krassmann, Amalie Dernier. Frieda 
Lukart. Maria Stumpf. Katharina 
Neukuui, Polina Ferka. Sie hatten 
täglich mit fast unüberwindlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Selten 
satt, schlecht gekleidet, oft von 
Krankheiten heimgesucht, bestell­
ten sie die Felder, brachten im 
Herbst die Ernte ein. pflegten im 
Winter das Vieh und lieferten für 
die kämpfende Heimat Brot und 
Fleisch. Viele der Genannten arbei­
ten auch heute noch im Kolchos.

Es ist erstaunlich, daß die Vieh­
zucht in den Kriegsjahren sogar 
einen gewissen Aufschwung aufzu- 
welscn hatte.

Der Fricdrich-Engels-Kolchos 
wird im Verlaufe von neunzehn 
Jahren von Jakob Zwinger geleitet. 
In dieser Zeitspanne erhielten so­
wohl der Feldbau, als auch die Vieh­
zucht einen gewaltigen Aufschwung. 
Jakob Zwinger wurde 1957 mit dem 
Lcninordcn ausgezeichnet, in die­
sem Jahre wurde ihm der Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit“ 
verliehen.

„Ich kann mich noch gut erin­
nern", erzählt er. „welche Wirt­
schaft ich 1947 übernahm. Im Dorf 
Schischkinka, dem jetzigen Zen­
tra Igchöft. waren 42 Häuser geblie­
ben, davon nur drei ohne Lehmdach. 
Alle waren sic vernachlässigt. Es 
gab nicht einmal eine Mühle, ein 
jeder mahlte sich sein Getreide auf 
einer Handmühle. Auch war kein 
Arzt oder Arztgehilfe da. In der 
Anftingsschulc, die aus zwei Klas­
senzimmern bestand und sich mit 
dem Kolchoskontor unter einem 
Dach befand, lernten nur etwa 30 
Schüler.

Einen traurigen Anblick bot die 
Kolchoswlrtschaft. Es bedurfte 
Zeit, um wieder alles ms Gelelso zu 
bringen. Dio Aussaatfläche betrug 
1947 780 Hektar. Zur Bodenbear­
beitung gab es von der Maschinen­

Perspektiven eröffnet. Das Partei- 
komitee und die Werkleltung schu­
fen eine autoritätsvolle Kommission 
zur Vorbereitung des Werkes für 
die Tätigkeit in den neuen Verhält­
nissen.

In dieser Richtung wird viel ge­
tan Hoher Arbeitselan Ist in allen 
Hallen zu sehen. In der Schwefel, 
»äurehalle ist die von dem jungen 
Spezialisten Roßert Meisner geleite- 
te und aus Komsomolzen und 
Jugendlichen bestehende Schicht 
tonangebend. Sie erfüllt ihre Norm 
zu 120—125 Prozent.

Viel Gute» hört man über die 
Bestarbeiter Dantl Bojan. A. Pro­
chorow. P. Jazenko. Alexander 
Schwab. Georg Hettr. Jakob Wein­
berg. Olga Sysojewa u. a.

Für |966 sind an die B’eigewin- 
ner erhöhte Forderungen gestellt 
Da.« Werk soll mehrere neue Me­
tallegierungen liefern, neue Ma­
schinen meistern.

..Das werden wir schaffen", sag­
te in der Aktivistenversammlung 
der alte Bleigcwinner und Kommu­
nist Sidvk Aschirow

Ihm stimmten Viktor Tdt und die 
f«amte Belegschaft bei.

S. GELFAND
Tschimkent

Belogorje 
verjüngt sich

Schnell ändert sein Aussehen Be­
logorje. das neue Administrations­
zentrum des Maiski Rayons Am 
linken Ufer des Irtvsch entstehen 
neue Wohnviertel. Alle Häuser sind

Zum Jubiläum des Großen Okto­
ber werden neue Bauten das Dorf 
schmücken: ein Gasthaus, ein Breit­
wandfilmtheater. ein Warenhaus, 
ein Cafe u. a.

Gebiet Pawlodar
(KasTAG)

DI« F«lnsp1nner«i In Kupawn« ist 
ein« dar ältesten Textilfabriken das 
Landes.

Dieser fortschrittlich« Betrieb im 
Moskauer Gebiet zeichnet sich 
durch die hohe Qualität seiner Er­
zeugnisse und ein unikales Assorti­
ment aus. Die Erneuerung und 
Meisterung der Hauptausrüstung er­
möglichte dem Betrieb ab 1. Januar 
1966 zur neuen Methode der Pro- 
duklionsplanung und der effektiven 
Stimulierung der Arbeiter überzuge­
hen.

Produktion nur ausgezeichneter 
Qualität Ist die Hauptsorge der 
Belegschaft der ordengeschmückten 
Textilfabrik.

UNSER BILD: Die besten Fabrik­
arbeiterinnen (von links nach 
rechts): Die Spinnerinnen Natalie 
Jeremejewa, der Abschnittsmeister 
der Spinnerei Viktor Alexandrowrtsch 
SchanenkoWr Lydia Qkorotschkowa, 
Anastasssla Krylowa und Nadeshda 
Reutowa,

Foto: B. Trepefow und 
M. Redjkin 

(TASS)
>

Traktoren Station drei Rädertrakto­
ren und zur Einbringung der Ernte 
zwei Kombine „Kommunar". Die 
Kolchosbauern bekamen damals auf 
eine Arbeitseinheit 38 Kopeken (in 
alter Währung) und 400 Gramm Ge­
treide. 400 Zentner Getreide brauch­
te man als Saatgut und 19 Zentner 
zum Fond für hochbetagte Kolchos­
bauern und die Kinderkrippe. Für 
die heutigen Begriffe erscheinen sol­
che Ziffern lächerlich, aber damals 
waren die Möglichkeiten nicht grö­
ßer.“

Auch heute steht noch in Schisch­
kinka dieses lange Lehmgcbäude 
zum Andenken (..Tn diesem Jahr 
werden wir es wegräumen", sagt 
Genosse Zwinger. „Doch wollen 
wir es zuvor fotografieren lassen 
als Andenken an überstandene Zei­
ten"), Hier befanden sich seiner 
Zeit das Kolchoskontor. der Klub 
und... der Pferdestall. Schwerlich 
macht sich Joseph Fichter. der Sohn 
von Johann Fichter. der die Wald­
streifen gepflanzt hatte, wenn er 
im neuen Klub seinem Akkordeon 
im Scheine der Kronleuchter lustige 
Melodien für die Tanzenden ent­
zieht. Gedanken darüber, wie man 
in jenem alten, jetzt verlassenen 
Klub tanzte. Aber die ehemaligen 
Jungs und Mädchen erinnern sich 
noch gut an Tanzabende aus jener 
Zeit. Als Beleuchtung diente eine 
Petroleumlampe, die ihren Platz auf 
dem Ofen hatte. Die Tanzenden 
wirbelten von dem Lehmboden viel 
Staub auf. Aber getanzt wurde 
doch, denn Jugend bleibt eben 
Jugend unter beliebigen Verhältnis­
sen...

Das Leben ging feinen Gang. Das 
Land erholte sich von den Folgen 
des Krieges, und zusammen mit 
ihm erstarkten auch Schischkinka 
und Surikowka. Viele von denen, 
die In den ersten Nachkriegsjahren 
mit fast übermenschlichem Kräfte­
aufwand die Wirtschaft wieder auf­
bauten, sind heute nicht vergessen. 
Es sind Otto Trautmann. Friedrich 
Schwab, Christine Fröhlich, Hein­
rich Dermer. Johann Paljas. Adolf 
Witmann. Emil Gering. Ludwig 
Haas. Heinrich Dering. Jakob Mi­
chel, Maria Becker. Maria Dyck, 
Johann Fröhlich.

Sic hatten es schwer. Ein jeder 
Schritt vorwärts war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, denn es 
fehlte buchstäblich an allem: an 
Maschinen und Nägel, an Bretter 
und Zugkraft. So war es, und wir 
haben nicht das Recht, es zu verges­
sen. Die Lage von damals zeigt 
uns im Vergleich zu den großen 
Errungenschaften von heute nur 
noch anschaulicher unseren gewal­
tigen Fortschritt im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau des So­
wjetdorfes.

J. FRIESEN, 
Unser Sonderkorrespondent



ER HAT SICH 
DER MA THEMA T1K 
VERSCHRIEBEN

Der Sommer steht auf der Tagesordnung
Serctl B«unowl(seh Kim l»l Mn- 

Ihenutiklehrer der MHIflschule „40 
J»hre Kasachische SSR" Itn Dorf 
Michailowka, Gebiet Dshanibul. 
Vor küriem kehrte er aus Tschiin- 
kent zurück« wo die zonale* Olyin- 
piade in Physik. Mathematik und 
Chemie statlRefimdcn hatte. Diese 
Olymplad«, wurde von der Slblrl- 
schai Abteilung der Akademie Jcr 
Wissenschaften der UdSSR zu dem 
Zweck veranstaltet, die begabte­
sten Absolventen für die physika­
lisch-mathematische Fachrichtung 
der Hochschule zu wühlen.

Aus dem Gebiet Dshanibul nah­
men an der zonalen Olympiade 65 
Personen teil« unter ihnen 6 aus dem 
Rayon Swerdlowsk; 5 von ihnen 
sind Schüler der Schule .JO Jahre 
Kasachische SSR". Nach der ersten 
Tour der Olympiade, (cs war eine 
schriftliche Arbeit 4n Mathematik), 
ander sich über 200 Schüler -aus 
den Gebieten Tschjmkcnl. Osham- 
bul und Ksyl-Orda beteiligten, bc- 
kamep nur 21 das Recht, an der 
zweiten Tour teilzunchmcn. Und un­
ter ihnen 5 Schüler aus Dshanibul.

Sieger der zweiten Tour, die..eine 
Aussprache über mathematische 
Themen enthielt, wurden nur weni­
ge. Unter ihnen waren- Arnold Bi­
berdorf,. ■ Zehnktasscnschülcr der

Menschen eines 
bescheidenen
Berufs

Irene rleiter kam noch als Halb- 
wüchsige in den Buchladcn Nr 15. 
wo sie als Lehrling angestellt Wir­
de. Sie gewann die Arbeit mit den 
Büchern lieb, war stets gewissen­
haft und wurde darum bald \'er- 
kâüferin. *Viër Jahre* sind nun schon 
vergangen.'Irene istir.it ihrer Ar­
beit zufrieden. Dabei aber lernt- sie 
noch in der .Abendschule und absol­
viert heuer die 10 Klasse.

Auch die Kunden haben Irene 
lieb, weil sic immer freundlich und 
zuvorkommend ist. Dem Kollektiv 
des Buchladcns wurde der Ehrenti­
tel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" zügcsprochcn. Irene Flciter 
trägt persönlich den Ehrentitel 
.„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit’*.

In der Buchhandlung .arbeitet 
auch Lydia Benhar.it. die als Buch­
träger ihren Arbeitslauf in diesem 
Kollektiv begann Durch Fleiß und 
Gewissenhaftigkeit hat sie aller 
Vertrauen-gewonnen und wurde als 
Buchhalter angestellt, Ihre Arbeits­
kollegen lieben sie nicht nur ihrer 
vorzüglichen Arbeit wegen, sondern 
auch wegen ihres offenen und 
freundlichen Charakters.

M. STREKALOW
Balchasch

Schule „40 Jahre Kasachische SSR“ 
und Olja Rubzowa. Schülerin der 
Schule Nr. *20 in Dshambul.

Ähnliche schriftliche Arbeiten und 
Aussprachen wurden mich m Phy­
sik und Chemie durchgeführt, Und 
hier das Endresultat: von allen 
Schülern bekam nur ein Schüler die 
Empfehlung der Sibirischen Abtei­
lung der Akademie der Wlssenschnf- 
(en für den Eintritt In eine Hoch­
schule mit nhvslkalisch-mnthem dl’ 
schäm Profil. Dieser Glückspilz Ist 
Arnold Biberdorf, ein Schüler von 
Sergcje BnunowiLsch.

Ich sprach mit Sergej Bauno- 
witsch am zweiten Tag nach seiner 
Rückkehr aus Tschlmkcnt, als seine 
Eindrücke von den eben überstande­
nen Aufregungen und die Freude 
über den Sieg noch ganz frisch wa» 
ren hatten doch 4 Preise von 6 die 
.Schüler aus Michailowka gewon­
nen! Welch ein Glück und welch 
eine kolossale Genugtuung war das 
für den Lehrer, als er von seinen 
jungen Mathematikern erzählte. 
Mit besonderer Wärme sprach der 
Lehrer von denjenigen, bei denen 
cs ihm gelungen war,* die ersten 
Funken der Liebe zur Mathematik 
zu entzünden.

..Ich habe wirklich einen glückli­
chen Augenblick erlebt. Einen sol» 
chcn, den ich vielleicht bis dahin 
nur einmal gehabt hatte, nämlich, 
als meine Tochter die Aufnahme­
prüfungen in die Moskauer Staats­
universität erfolgreich bestanden 
hatte”, sagte er.

28 Jahre seines Lebens widmete 
Sergej Baunowltsch Jcr pädagogi­
schen Tätigkeit.

Seit 1957 ist er Verdienter Mehrer: 
als man ihm diesen Titel verlieh, 
war er erst 41 Jâlirc alt. Er Ist auch 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen“ 
und Parteimitglied seit 1956. An der 
gesellschaftlichen Arbeit nimmt er 
aktiven AntciJ. Er ist ein fürsorgli­
cher Gatte und ein gütiger und klu­
ger Vater. Er hat gute, 
wißbegierige Kinder erzogen.- 
Seine älteste Tochter, die die Schu­
le mit einer Goldmedaille beendet 
hat, absolviert jetzt mit 21 Jahren 
die astronomische Fakultät der Mos­
kauer Universität. Sein erster Sohn 
ist Student des 2. Studienjahrs an 
der mechanisch-mathematischen Fa­
kultät der Leningrader Universität. 
Sein zweiter macht jetzt sein Abitur 
in der Schule.

Und die Kleinste in der Familie; 
Galja, wurde in diesem Jahr aus 
dem zweiten Halbjahr der sechsten 
Klasse in die siebente versetzt, 
nachdem sic die Prüfungen für die 
sechste Klasse und für das halbe 
Programm der siebenten ausge­
zeichnet bestanden hatte. .Auch in 
der siebenten Klasse ist sic Bcst- 
schülcrin.
..Doch, spricht Sergej Baunowitsch 

über sich selbst und seine Familie 
nur ungern. Er ist um die Schicksa­
le seiner Zöglinge besorgt.

A. Tschumasowa,

Gebiet Dshambul.

Nur noch wenige Tage trennen uni von Wen 
Ferien, L*nsoro Schüler sollen »ich do gut erholen, 
Dio Partei und Regierung »orgen dafür, doß 
unsere Kinder gesund, froh und glücklich auf- 
wachsen.

Im vorigen Jehr heben bei unj In der Repu- i 
blik über 200 000 Kinder den Sommer in Pionier- ! 
lagern verbracht. Außerdem geb es in vielen 1 
Schulen und Wohnvierteln Sommerlager. Touri- . 
Jten-Hortc für Schüler; in ollem waren durch Er-
holunrgsmaOnohmcn über cino Million Pioniere 
und Schüler crfoOt.

Große Sorge um dio Erholung der Kinder im 
Sommer bekundete man voriges Jahr in den 
Gebieten Ostkosochjfan. Karaganda, Akljubinsk 
u. a. Damit soll aber nicht gesagt sein, daß os 
keine Unterlossungcn gab. Deshalb muß jetzt, 
vor Beginn der Sommerforion alles genau .und 
bis ins Kleinste durchdacht und geprüft wer­
den.

I

Wichtig ist vor allem, das Problem der Aus­
wahl von Pionierleitern, Erziehern und Lager 
leitern für dl« Ferienzeit, denn die Erholungs­
maßnahmen im Sommer sind kein bloßer Zeitver­
treib. Diese Maßnahmen müssen gut organisiert, 
pädagogisch fundiert sein, eine bestimmte Ziel­
einstellung haben und den Aufgaben der kom 
munistischen Erziehung entsprochen.

Es ist erstes Gebot für jeden Pionierleiter, 
daß er mit don Kindern schöpferisch arbeitet, sie 
für Interessante und erzieherisch-nützliche Unter­
nehmen begeistert. Es ist durchaus empfehlens­
wert, daß man im Sommer mit den Pionieren und

Schfitern s*»»nn eigene HoImM näher kennonlernf, 
heimatkundliches Matejid für das Schulmuseum 
semmell, Ausflüge en historische Station organi­
siert, ja dio gesamte Erziehungsarbeit unter 
dem Blickpunkt der Vorbereit' ng zu den für 
eile Sowjctmenschcn großen historischen Tagen— 
dem 50 Jahrestag der Sowjetmacht und dem 
100. GebvrtJteg von V/. l. Lenin dvreh'Ahrt, 
Aber auch lustige Spiele, romantische Ausflüge 
und frohe Lieder soll man nicht vergessen, denn 
für alles gib! cs genug Zeit.

Mit gutem Beispiel in dsr Vorbereitung zur 
Durchführung der Erholungsmaßnehinen im 
Sommer gfeht das Gebiet Karaganda 
voran. Frühzeitig hot das Gebictskomiteo
dos LKJV zusammen mit dem Gebiots-
gowcrkschöfhrat ein Seminar der Pionier- und 
Lagerleiter durchgeführt. Alte 
Stadl- und Rayonkomsomolko- 
mifees Organisieren für die 
Pionierleiter und Erzieher 
Seminare zu Fragen der 
Theorie und Praxis der Pio­
nier- und Sommergcsundsar- 
beit. Im Gebiet werden 
33 000 Kinder diesen Sommer 
in Pionierlagern verbringen, 
bei den Hausverwaltungen 
werden 150 Kinderspielplätze 
organisiert und 1 500 Schüler 
werden sich an Exkursionen 
durch dio Sowjetunion betei­
ligen. Die Genossen in Karo- 
ganda haben sich gul zu

den Sommerferien vorbereitet, altes genau durch­
dacht und berechnet, damit die Kinder den Som­
mer (roh Und nützlich verbringen.

Auch Im Gebiet Zelinograd hat man sich 
sachkundig und tatkräftig mit der Vorbereitung 

Izur Durchführung der Erholungs- und Gesun­
dungsmaßnahmen für die Kinder in den Sommer- 
ferien befaßt.

1 In Pionierlagern und Anstalten für Kinder des 
Vorschulalters werden an die 36 000 Kinder der» 
Sommer angenehm verbringen. Bei Internaten 
und anderen Schulen werden Spielplätze für 
4 000 Kinder, die in der Ferienzeit in der 
Stadt bleiben, eingerichtet; In Klndorsanatorien 
worden an dio 350 Schüler ihre Gesundheit 
wiedorhorstellen; an mehrtägigen Ausflügen und

Exkursionen werden an die 40 000 Schöler feil- 
nehmen.

Tonangebend in der Fericngestaltung isf im 
Gebiet Zelinograd der Rayon Kurgaldshino, wo 
schon am 5. Juni die Pionierfahne im Sommer­
lager gehißt v/urde.

Alte Pioniere und Schüler sollen und können 
die Sommertorten ersprießlich verbringen, wenn 
man alleorfs verständnisvoll an die Lösung die­
ses Problems herangchf.

Pionierleiter und Komsomolzen, Lehrer und 
Erzieher — wollen wir jeder auf seinem Posten 
dazu beitragen, damit unsere Kinder schöne, in­
haltsreiche Ferien verleben und erholt und 
gekräftigt, ausgerüstet mit neuen Eindrücken und 
Anregungen das neue Schuljahr beginnen kön­
nen!

NEUENAUF, ZU
Wanderfahrten

Für die Ehre des 
Technikums

Festlich war der belle Hörsaal des 
Zelinograder Finanzökonomischen 
Technikums am Sonnabend ge­
schmückt. Festlich waren Studenten. 
Lehrer des Technikums und die 
Gäste gekleidet. Festliche Stim­
mung herrschte an diesem Abend 
im Saal.

Der Direktor des Technikums 
Michail Wladimirowitsch Chor- 
schewskr eröffnet den Abend. In 
seiner kurzen Ansprache würdigte 
er die Leistungen der Studenten 
und sprach über die Aufgaben die­
ser neuen Lehranstalt. Wir planen 
alljährlich. Ende Mai, einen Abend 
„Für die Ehre des Technikums” 
durchzuführen, unsere Studenten 
an guten Traditionen im Geiste des 
Humanismus und des proletarischen 
Internationalismus zu erziehen.

Nach den Ansprachen des Leiters 
des Lehrteils, der Vertreter der 
Stadtabte.ilung Finanzen und an­
derer Lehranstalten. begrüßten 
Studenten die Versammelten und 
versicherten, daß sie alle die Ehre 
des Technikums im Lernen, im ge-

sellschaffliehen Leben, in der Ar­
beit hoch halten werden.

Die besten Studenten Walja 
Usatschowa. Irma Diete, Nadja 
Bodarncwa u. a. bekamen Geschen­
ke eingehändigt. Auch einige Akti­
visten der gesellschaftlichen Arbeit 
wurden prämiert. Sehr interessant 
und mannigfaltig war das künstle­
rische Programm des Abends.

Es verdient erwähnt zu werden, 
daß die Beststudentin Irma Dlcte 
als Mutter eines 2-jährlgcn Kindes 
und Frau eines angesehenen Ar­
beiters des Werks „Kasachsel- 
inasch“ mit einer 5 jährigen Berufs­
tätigkeit als Näherin nicht nur im 
Technikum, sondern auch zu Hause 
so wie im gesellschaftlichen Leben 
ihren Pflichten gewissenhaft nach- 
kommt. Auch Nadja Bodarncwa ist 
schon bei Jahren und Hausmutter. 
Solche prachtvolle Menschen ma­
chen dem Technikum wirklich Ehre 
und spornen andere an, ihrem Bei­
spiel zu folgen.

A. MALER.

«TAG DER
OFFENEN
TÜREN»

Das Schuljahr ist zu Ende. In 
den Mittel- und Fachschulen finden 
die Abschlußcxamcn statt. Die Ab­
solventen stehen vor dem Beginn 
eines neuen Lebens. Die meisten 
Absolventen der Fachschulen ar­
beiten schon in der Industrie und 
Landwirtschaft; damit verbinden 
sie die Theorie mit der Praxis.

Nun aber taucht die Frage auf: 
Wo weiter lernen?

Um den Absolventen entgegen zu 
kommen, veranstalten die Hoch­
schulen den „Tag der offenen Türen." 
Das pädagogische Institut bei uns 
veranstaltete diesen Tag am 29. Maj. 
Hier versammelten sich Schüler der 
Abgangsklassen aus allen Mittel­
schulen unserer Stadt.

Über den Lehrerberuf sprachen 
der Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften Nasarow, der Pro­
rektor der Fernabteilung Poljanina 
und andere.

Die Gäste machen sich mit den 
Laboratorien ii. a. Einrichtungen 
des Instituts bekannt. Besondere 
Aufmerksamkeit schenkten die Jun­
gen und Mädchen den Kabinetten 
für Physik und Fremdsprachen, die 
mit den modernsten Geräten ausge­
rüstet sind.

Der ..Tag der offenen Tür" endete 
mit einer Thcateraufführung.

K. BRAUN
Uralsk

Erste in Kasachstan
Von Jahr zu Jahr wächst der 

Wohlstand der Werktätigen in un­
serem Lande. Immer mehr Zeit 
wird der Erholung gewidmet. Laut 
Beschluß des XXIII. Parteitags der 
KPdSU ist bis Ende des Planjahr- 
fünfts die Einführung eines zweiten 
Ruhetages in der Woche vorgese­
hen.

Der kulturellen und vollwertigen 
Erholung der Werktätigen , dient 
ein breites Netz von Klubs. Kultur­
häusern. Stadien und letzten Endes 
auch Tanzplätzen. Leider verstehen 
es noch nicht alle, kulturell die Zeit 
zu verbringen, richtig und schön 
zu tanzen. Einer der Gründe dieses 
Umstandes besteht darin, daß cs 
gegenwärtig noch sehr an Men­
schen mangelt, die den interessan­
ten und schönen Beruf eines Tanz­
meisters oder Organisators der 
Freizeitgestaltung, eines Massen 
Spielleiters ausüben.

Um diesem Übel abzuhelfen, wur­
de in Alma-Ata auf Initiative des 
Gewerkschaftsrats Kasachstans

beim Republikhaus der Laienkunst 
im vorigen Jahr eine Schule zur 
Vorbereitung von Lehrmeistern des 
modernen Dalllanzes und von Mas- 
scnspielleitcrn organisiert.

Der Direktor des republikanischen 
Hauses für Laienkunst Grigori 
Smirnow wandte stell an alle Be­
triebe und Anstalten, an die Mittel-, 
Hoch- und Fachschulen mit der 
Aufforderung, junge Burschen und 
Mädchen in diese Schule zu 
schicken.

Die Seele dieser Schule ist die 
Leiterin des Lchrteils und Obcr- 
lchrcrin Nina Gorlowa. Sic und Ihre 
Kollegen, die besten Masscnsplel- 
Jeltcr und Tanzmeister der Stadt, 
vermitteln den Jugendlichen aus 
den Werken und Fabriken, den 
Schülern der Obcrklasscn. Pionier­
leitern. Erziehern und Studenten, 
die sich mit Feuer und Flamme an 
das Studium in dieser eigenartigen 
Schule machten, Ihre Kenntnisse 
und Erfahrungen.

Die Enthusiasten stießen auf

viele Schwierigkeiten wie cs ia 
immer ist. wenn etwas Neues be­
gonnen wird. Sie ließen aber nie 
den Kopf hängen. Beharrlich und 
zielstrebig verfolgten sie ihr Ziel 
und konnten daher während der 
Abgangspriilung mit guten theore­
tischen wie auch praktischen 
Kenntnissen und Fertigkeiten aut- 
worten. Eine beträchtliche Gruppe 
junger Burschen und Mädchen er­
hielten ihre Zeugnisse und können 
nun als Tanzmeistcr und Massen- 
Spielleiter arbeiten.-

Das ist erst der Anlang. Beim re­
publikanischen Haus für Laienkunst 
wird nun eine ständige Sektion be­
stehen. wo die Absolventen ihr 
Wissen erweitern, Erfahrungen aus­
tauschen, ihre Fachausbildung ver­
vollkommnen können. Im Ilerbst die­
ses Jahres soll ein Ensemble des 
modernen Balltanzes gegründet 
werden. Mit einem Wort, in Alma- 
Ata wird ein neuer Trupp von 
Kampfern der Kuliurfront hcrangc-

Emilia Becker ist eine aktive Kom­
somolzin und kommt ihren Pflichten 
gut nach. Schon einige Jahre singt 
sie im deutschen Chor, der bei dem 
Kulturpalast „Bolschcwitschka“ in 
Semipa'atinsk besteht.

Bald wird sie die Examen für den 
.ersten Kursus der pädagogischen 
Hochschulle ablegen, wo sie an 
der Fremdsprachenfakultät im Fern­
studium lernt. Gegenwärtig bereitet 
sich Emilie fleßig auf die Examen 
vor. Im Spirituskombinat, wo Emilia 
arbeitet kennt man sie als erfahrene 
Kontrolleurin.

UNSER BILD: Die Komsomolzin 
Emilie Becker.

Foto: D. Neuwirt

Dor Sommer ist da. Die Zeit 
der Wanderfahrten durch die 
heimatliche Gegend ist gekommen. 
Alma-Ata wird zu einem anerkann­
ten Unionszentrum der Touristen­
bewegung.

Hier gibt cs gegenwärtig mehre­
re Touristcnhcrbergeii. die bereit 
sind. Wanderslustige aus allen Ge­
genden unseres Landes aufzuneh­
men

Das Sladttourislenheim ist be­
deutend vergrößert worden. Rekon­
struiert und erweitert werden die 
Wand.’rcrheime „Gorclnik“ und 
„Issyk”. die in den malerischen Tä­
lern des Alataugebirgcs liegen.

Unweit von der Herberge „Gorel- 
nik", die Klein-Almataer Berg- 
schlucht hinauf ist eine Touri- 
stcnllcrbcrg»,. In diesen kleinen 
Häuschen kann man übernachten, 
sich warme Sheisen zubereiten. 
Von seltener Schönheit ist die Um­
gehung des Touristenheims „Edel­
weiß". das im Kartabulak-Tal ge­
baut wurde. Unter den Tienschan- 
tannen am Ufer eines stürmischen 
Gobirgsflüschcns wachsen zwei­
stöckige Holzhäuser empor. Diese 
Wohnhäuser können 200 Personen 
aufnehmen und sind für die wan­
derfrohen Obcrklassenschüler der 
Mittelschulen Kasachstans bestimmt. 
Ringsum ein Dickicht von Him­
beeren. wildwachsenden Aprikosen 
und Äpfeln. Von hier aus können 
die Schüler im Sommer Ausflüge in 
die Berge und Täler, im Winter 
Skifahrten unternehmen.

Für diejenigen. die sich die 
Schönheiten von Alma-Ata. seine 
historischen Stellen anschauen wol­
len. werden Massenexkursionen auf 
Autobussen und Trolleybussen or­
ganisiert. Spezielle Ausflüge wer­
den an den Fluß lli — auf die Bau­
stelle des Kaptschagai-Wasser- 
kraftwerks. in die Bergschluchten, 
zürn Angeln an die Salzseen orga­
nisiert.

Mit Touristenbussen kann man 
aus Alma-Ata nach Kirgisien zu 
den Ufern des himmelfarbencn Is- 
syk-Kui-Sccs fahren, dorthin kann 
man auch zu Fuß. wenn man sich 
an eine Wandergruppe des Touri­
stenheims „Gorclnik.. anschließt.

Man passiert einige Hochgebirge- 
passe und Täler und kommt direkt 
zu dem „Kirgisischen Meer" mit 
seinen goldenen Badestränden in 
das dort unlängst gegründete Wan­
dererquartier „Kasachstan".

Auch andere Touristenheimc der 
Republik haben sich zu der Sommrr- 
wanderperiode gut vorbereitet. Am 
Ufer des Buchtarminski-.Mecres kön­
nen sich die Wanderer in dem Heim 
..Altaiskaja buchta" einrichten. Von 
hier gehen Fußpfade zu den Rach- 
manowski Quellen und zum Fuß des 
Berges Bclucha. sowie zu dein 
Berg-See von seltener Schönheit. 
Markakol. Die Touristenhcimc 
„Jushnaja" im Gebiet Tschimkent. 
Bajan-Aulskaja am Dshesvbai-Sec 
bei Pawlodar. „Melowyjc Gorki" in 
der Flußniederung des Ural sind 
auch zum Empfang Jcr Touristen 
bereit. Perle der kasachstanischcn 
Steppe nennt man die Erholungszo­
ne der Seegegend von Koktschetaw 
Hier am Ufer des Sees Stschutsclve 
befindet sich eine gut ausgerüstete 
Touristenherberge, „Solotoi bor". 
für die Liebhaber der aktiven Er­
holung. Ein Wandererqiiartier wird 
in dieser Saison auch im Zcntr.il- 
kasachstan am Sceufcr bei Kar- 
karalinsk berritstehen.

Im Gebiet Zelinograd. in J*r Ge­
gend der Kurgaldshinsk-Seen sieht 
man die Errichtung eines Touristen­
lagers für Oberklassonschüler vor

Zugleich mit dem Fuß — und 
Wasserwandern entwickeln sich 
auch andere Arten der Touristik. 
Für dieses Jahr sind einige Sonc’or- 
züge für Touristen aus Alma-Ate. 
Karaganda unrf Zelinograd vorge­
sehen. Ihre Marschrouten führen 
nach Moskau. Leningrad, in die 
Baltischen Republiken, dpn Kau­
kasus. ins Transkarpathcngcbict 
und andere Gegenden des Landes. 
In diesem Jahr werden erstmalig 
Masscnexkursionen auf Flugzeugen 
aus Alma-Ata und Karaganda nach 
Moskau. Leningrad. Baku und die 
Schwarzmeerküste organisiert. Für 
diese Reisen sind die Flugkarten 20 
Prozent billiger. Organisierte und 
gut ausgerüstete Autotouristengrup­
pen werden in diesem Sommer 
Wanderfahrten in die Heldenstädte, 
zu den Kampflätzen der Tschapa- 
jewdivision unternehmen.

Außer in Alma-Ata wurden auch 
in Karaganda, Zelinograd. Tschim­
kent und Ust-Kamenogorsk Exkur­
sionsbüros gegründet.

Mit jedem Jahr wird noch eine 
Art des Wanderns — das Autostop­
wandern beliebter.

Ein Wanderer, der das kleine 
Büchelchcn mit buntem Umschlag 
besitzt, wird von den vorbeifahren-

den Autos unentgeltlich mitgenom­
men. Im vorigen Sommer fuhren 
auf solche Weise viele Kasachstaner 
auf weite interessante Reisen, sahen 
junge Städte. Denkmäler des Alter­
tums unj andere Sehenswürdigkei­
ten.

Eine große Arbeit bei der Durch­
führung der Massenwanderungen 
in die heimatliche Gegend fällt auf 
die mujegegründeten Wander­
klubs. Dutzende solcher Klubs sind 
schon in den Städten und Arbeiter- 
sicdlungrn Kasachstans tätig.

Der Klub „Junost", der beim 
Alma-Ataer Gebictstouristenrat or­
ganisiert wurde, führt Sonntags­
wanderungen durch, an denen Schü­
ler der Oberklassen, Studenten und 
junge Arbeiter tcilnehmen. Die 
Wanderer der Stadt Talgar hatten 
ihr erstes Treffen, an dem zu­
sammen mit den Arbeitern und An­
gestellten der Werke und Anstalten. 
Studenten d^s landwirtschaftlichen 
Technikums und Kolchosbauern des 
örtlichen Kolchos „Alma-Ata” teil- 
nahmen.

Die aktive Erholung der Werk- 
fätic^n wird sich im neuen Plan- 
jahrfünft noch mehr entwickeln. Zu 
diesem Zweck hat die Regierung 
d< r K isachischen SSR an die 8 Mil­
lion Rubel assigniert.

Anstatt der 10 Touristenheime, 
die gegenwärtig in der Republik 
vorhanden sind, werden es zum 
Ende des Planjahrfünfts 25 sein. 
Es ist geplant, ein Wandererbeim 
..Tourist" in Alma-Ata, am Berg 
Kok-Tjube. ein anderes am Ufer 
des Alma-Atacr Meeres, das durch 
die Abriegelung des Hi oberhalb 
de< Statidamms des Kaptschagai- 
Wa^serkraftwcrks entsteht, zu er­
richten. Kleinere Wanderherbergen 
werden am Ufer des Großen Alma- 
Atacr Sees im Alataugebirge und 
im Kegen-Rayon, am Gebirgspaß 
San-Tasch, der den Zugang zum 
Issyk-Kulsce bildet, gebaut

Auch in anderei Gebieten sollen 
neue Touristenheime errichtet, alte 
erneuert und rekonstruiert wer­
den.

Das Wandern vereinigt in sich 
eine der bezauberndsten Sport­
arten mit der gesunden Erholung 
im Schoße der Natur, erzieht im 
Menschen die Liebe zur Natur, das 
Gefühl zum Schönen, hilft den 
Menschen, seine Heimat besser ken- 
nenzulcrncn.

G. SMETANNIKOW

Günstiges Frühjahr, der 
milde, regnerische Mai und 
vor allem die gut organisierte 
Aussaat zeitigen gute Früchte. Wo­
hin das Auge schaut, dehnen sich 
wie ein dichter grüner Teppich die 
Sommerkornfolder aus. Dio Win­
tersaaten schloßen In den Halm. 
Die Ernteausslchton sind vlelverhcl- 
ßond.

Die 2. Abteilung dos Sowchos 
„Tschapajewskl“ hat etwa 4,5 tau­
send Hektar mit Getreide, darunter 
fast 300 Hektar mit Winterrogon 
bestellt. Ende Mal war er schon 
fast mannshoch.

UNSER BILD: Der Abteilungsleiter 
Ka|as Abduschew und der örtliche 
Schullehrer, Komblnctührer A. I. An­
tonow, bei der Musterung der 
künftigen Arbeitsfront.

Foto: J. Asmanow
(KasTAG)

Volkskontrolle greift ein
Eine große Bedeutung schenkte 

der XXIII. Parteitag der Erhöhung 
des Lebensniveaus der Werktätigen. 
Eine Rollo kommt dabei den Dicnst- 
!eistungskombinat?n und in er­
ster Reihe den jModeateliers und 
Nähereien zu.

Dieser Tage führten die Vertreter 
der Volkskontrolle einen Streifzug 
zur Prüfung der Arbeit der Mo- 
deatclicrs und Nähereien in Kara­
ganda durch.

Wir sind im Modeatelier Nr. 13. 
wo Damen- und Herrcnklcidung ge­
näht wird. Hier arbeiten in zwei 
Brigaden 29 Mann.

Die Qualität ihrer Erzeugnisse 
kann inan beurteilen, wenn man 
einen Blick ins Kundenbuch wirft, in 
welchem dem Kollektiv viel Lob 
ausgesprochen wird.

Besondere Dankbarkeit der Kun­
den haben die Zuschneider J. Mar­
tin und Frieda Marheim verdient. 
Frieda arbeitet erst ein Jahr, ist 
aber schon eine Meisterin in ihrem 
Fach geworden und bei den Kunden 
sehr beliebt.

Die beständigen Kunden sagen: 
„in unserem Atelier herrscht eine 
Atmosphäre des Wohlwollens. Wir 
drücken dem ganzen Kollektiv des 
Ateliers unseren aufrichtigen Dank 
für ihre gewissenhafte Arbeit 
aus."

Bel der Kontrolle erfuhren wir 
auch, daß hier eine ehrenamtliche 
Gütcnkomniisslon gebildet wurde, 
die die Qualität der Erzeug­
nisse prüft. Die Kommission 
wird von Lilie Schuhmann 
und Toni Tschubukowa geleitet.

Das erhöht die Qualität der Arbeit 
und verkürzt die Herstcllungs- 
frist.

Die Kontrolle deckte auch etliche 
Ursachen auf. die die Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität hemmen 
Im Atelier ist keine Maschine MP-l 
zum Ausnähen der Knopflöcher vor­
handen. Zu diesem Zweck werden 
die Erzeugnisse in eine andere 
Werkstatt geschickt, was sehr un­
bequem ist. Ähnlich ist die Lage 
auch in den Nähereien Nr. 10 und 
Nr. 16, Es wurde der Vorschlag ge­
macht, die kleinen Nähereien zu 
vereinigen, wodurch der Nutzeffekt 
der maschinellen Ausrüstung 
größer sein wird.

Wenig Aufmerksamkeit wird ’n 
einigen Nähereien der Schulung 
und Fortbildung der Zuschnei­
der geschenkt. Sie halten 
nicht mit der Mode Schritt, da 
sie wenig Möglichkeiten haben, 
sich mit Neuheiten bekannt zu 
machen.

Auch die Versorgung der Nähe­
reien mit Meterware läßt Besseres 
zu wünschen übrig. In dem Mode- 
atelicr Nr. 10 ist kein Drape für 
Damenniäntcl vorhanden, die Stcif- 
lclncnartikel 40—50 sind nicht von 
bester Qualität. Darum können viele 
Kundinnen keine Bestellungen 
machen und die Planerfüllung lei­
det darunter.

In der Näherei Nr. 10 (Damcn- 
kleldung) werden gute Erzeugnis

Einflul) der Sonnenstrahlung auf Gletscher
Alma-Ata. (TASS). Glazlologcn 

der Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans haben die dominieren­
de Rollo der Sonnenstrahlung beim 
Eisschmelzen Im nördlichen Tien­
schan fcstgcstcllt: Ihr Anteil an der 
Wärmebilanz dieses Prozesses be­
trägt 70 bis 80 Prozent — um vie­
les mehr, als Im Gebirge Europas.

Diese Feststellung ermögliche, 
den Wasserverbrauch In Flüssen, 
die In Gletschern ihren Ursprung 
nehmen und deren Wasser für Be­
wässerung verwendet werden, ge­
nauer vorauszusagen, erklärte 
Kandidat der Geographie Konstin-

tln Makarowitsch dem TASS-Kor- 
respondenten. Diese Voraussagen 
seien wichtig für die Perspektiv­
planung der Entwicklung der Be­
wässerung Im Süden Kasachstans 
und in Mittelasien.

Es bloten sich auch Möglichkeiten, 
das Eisschmelzen Im Gebirge künst­
lich zu regeln. Durch Verstreuung 
von Kohlenstaub und anderen dunk­
len Stoffen über Gletscher wird 
man wohl die Intensität des Eis­
schmelzens tm Sommer, da die 
Felder Wasser brauchen, erhöhen 
können.

produziert. Die Halle ist groß und 
hell, die Arbeitsplätze bequem ein­
gerichtet und mit guten Meistem 
besetzt. In der Näherei haben zwei 
Brigaden einen Wettbewerb abge­
schlossen. Die von Tamaleinen 
geleitete Brigade hat das Jahr 1965 
nut 129.4 Prozent Planerfüllung ab­
geschlossen. Nicht weit zurück blieb 
die Brigade des Genossen Fritz, di* 
den Plan 1965 zu 127,8 Prozent er­
füllte Die Näherei hat den Plan 
1965 zu 118.5 Prozent und ihr Sol! 
\on I Monaten zu 115,9 Prozent er­
füllt.

Ein anderes Bild haben wir in der 
Näherei Nr. 16. wo unter anderem 
auch Mäntel. Damen- und Herren­
anzüge genäht werden. Hier arbei­
ten 42 Mann, cs fehlt aber an sach­
kundigen Fachleuten. Zur Ausbil­
dung der Arbeiter wird wenig un­
ternommen. In der Näherei ist 
keine Spur von geordneter 
und strenger Produktionstechno- 
logfc vorhanden. Die maschinelle 
Ausrüstung ist veraltet. Es fehlt an 
Spezialisten, die die _ Maschinen 
sachkundig betreuen könnten.

Die Qualität der Erzeugnisse 
ist niedrig. Es gibt sogar 
Fälle, daß Kunden ihre Bestellun­
gen rückgängig machen. So lehnte 
Genosse Bogomolow die Annahme 
des für ihn angefertigten Herrenan­
zuges ab. da er grob und plump 
genäht war.

Die Vertreter der Volkskontrolle 
kamen bei der Prüfung der Mode- 
atelicre und Nähereien zu der 
Schlußfolgerung, daß diese Betrie­
be unbefriedigend mit erforder­
lichen Stoffen versorgt werden und 
daß diese Mängel Im weiteren be­
hoben werden müssen. In mehreren 
Nähereien müssen die maschinellen 
Einrichtungen modernisiert werden, 
dann wird sowohl die Qualität wie 
auch die Arbeitsproduktivität den 
gewünschten Aufschwung erleben.

N. BRAUN
Karaganda
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Es dunkelte Aus den Häusern 
der 2. Abteilung ' des Ostrowski- 
Sowchos drang hcllca Licht auf die 
Straßen, nur im Hause Mexamkr 
Ikkcrts blieb cs dunkel. Vorsichtig, 
sich nach allen Seiten umschend, 
schlüpfte wie Schatten eine Ge­
stalt in s Hausj Dann noch eine 
und noch... ' ,

Der Prediger Eduard Sommerfeld 
warf einen Blick aul die Versam­
melten und wat zufrieden: Gustav 
Rolow. G. Niedenz. Roheit Haupt. 
Ostap Nowikow, Pjotr Pintsclmk 
und noch einige .Männer und Frauen.

Sommerfeld stmunte ein I icd an 
und alle sangei) mit. Dann griff cr 
zur Bibel.

Es folgten Gebete: einer dankte 
dem „Allerhöchsten", andere flehten 
um Vergebung ihrer Sünden. Ja, 
Sünder gab csd’ier genug. Ostap 
Nowikow hat schon voi Jahren 
Frau und Kinder im Stich gelassen 
und sich die ganze Zeil mehr um 
Schnaps als um seine verlassene 
Familie gesorgt. Ein bekannter 
Säufer war auch Pintsehuk. und mm 
wollen sie die Heiligen spielen

„Bete nur und Gott wird euch 
erhören, denn seine Gnade ist 
unendlich", belehrt Sommerfeld die 
Anwesenden. „Laßt euch vom Bösen 
nicht verführen. Meidet das Kino, 
den Klub, denn das sind Anstalten 
für Gottlose. Alles Irdische ist ver­
gänglich und nur in jener Welt 
wird uns das ewige leben gesichert 
sein" .M- ‘ -■

Solche Versammlungen finden 
allwöchentlich 3—4 mal statt, bald 
bei diesem, bald^bci jenem Betbru­
der.

Kein Wunder, wenn die Kinder 
der Eltern, in deren Häuser solche 
Versammlungen abgehalten werden, 
schlecht lernen. „In meiner Klasse 
lernen Erna Haupt. Ida Niedenz 
und Maria Kebcrnik". sagte die 
Klassenleitern E. Jclisejkina. „Sie 
sind nervös'tirtd verschlossen. Auf 
den Stunden sind sie zerstreut 
oder nachdenklich und überhören 
oft. daß man sie. aufruft. Deswegen 
sind in ihren Tagebüchern nicht 
wenig Zweier.-"

Dasselbe sagte von ihren Zöglin­
gen Arnhold Haupt und Hubert 
ikkert die Lehrerin V. Kostju- 
tschenko. „Diese Schüler schauen 
sich keinen Film an. sogar wenn 
dies im Schulprogramm vorgesehen 
ist.

Der dreißigjährige Niedenz 
schrieb einen Brief an eine Bet­
schwester, als wir das Zimmer 
betraten.

.»Kennen sie diese Frau?" frag­
ten wir An.

„Nein: Aber wir sind verpflich-

kl, Verbindung mit Glcichgläiibl- 
gen anzuknüpicn und zu imlcrhal-

Wir unterhielten uns hinge.
„Alles was uns umgibt und was 

wir haben, kommt von Gott", be­
hauptet Niedenz. „Wir tun nicma r 
dem ein Leid au. Gehen pünktlich 
zur Arbeit , sagen Ikkerl und No-

Der Sommer Ist da. f ür Philipp 
Rein haben Im wahrsten Sinne des 
Wortes heiße Tage begonnen. Er 
betreut nälimllch eine Viehherde 
von 240 Rindern in der I Brigade 
des Sowchos „Zcllnogiadski". Lin­
ier ihnen sind 180 Melkkühe.

Pfl. Rein ist ein gewissen­
hafter. erfahrener Hirte und hüte! 
dir Herda planmäßig in bestimmten, 
von ihm fcstgcleglen Parzellen. Auch 
den Standort hat er am Ufer 
des Flusses iNura gewählt, wo 
Windschutz vorhanden ist.

Dio Kühe werden gut gepflegt, 
dafür zeugt der Milchertrag. Dem

IlaIbjuhrsphn hat di*.* I. Brigade in 
5 Monaten erfüllt.

Die Bestmclkcrinncn S. Mussabc- 
kowH, K. Rasputina, I. Putschko­
wa haben von ihren Kühen schon 
weit über 10000 Kilo Milch ge­
molken.

..Viele.'» haben wir lern Genossen 
Rein zu verdanken, der mit seinem 
Fleiß und seiner guten Arbeit zu 
der Erhöhung de« * 
beiträgt", sagt dir I 
rin Inna

Gebiet

vv ikow

selbst in Dunkelheit leben und auch 
noch andere hereinziehen wollen, 
daß Sie ihren und fremden Kindern

Die Sektierer w irken dort, wo die 
Atheisten schlafen...... Im vergange­

nen Jahr wurden 6 oder 8 Vorträge 
zu antireligiösen Themen gehalten", 
sagte uns der Schuldirektor F. Tka- 
tschew. „Ich sprach zweimal zum 
Thema: „Baptismus und sein We-

„Wo haben sie den Vorliag ge­
macht?"

„Zugereiste Lektoren sprachen im 
Klub, ich im Rundfunk."

Den Vorträgen im Klub wohnte

Klub überhaupt nicht besuchen. Ra­
dioempfänger halien Sektierer auch 
nicht. Es fragt sich also: wem ha­
ben die Lektoren geholfen?

Im Ravonparteikomilce fragten 
wir den Abteilungsleiter für Agita­
tion und Propaganda Genossen 
t’siir „Wieviel Vorfrage zu athcistl-

p.irtcikoniilec für I965

„Ich weiß nicht. Darüber kann 
ihnen der Leiter der Gesellschaft 
.Snailijc*. Genosse Abdrachmanow

„Ich plane, wieviel Vorträge 
uiientge’dich und wieviel für Geld 
in den Wirtschaften des Rayons ge­
halten werden sollen, die Sekretäre 
der örtlichen Parteiorganisationen 
bestimmen dann schon wo und 
wann."

Wer. wenn nicht die Abteilung 
für Agitation urd Propaganda des 
Rayonparteikomilccs muß die at­
heistische Propaganda richtig pla­
nen und dafür sorgen, daß sie im­
mer dort geführt wird, wo cs not­
wendig ist. wo sic den Menschen 
helfen wird, sich von dem sinnlosen 
religiösen Wirrwarr zu befreien.

Hier im Rayonparteikomitee 
scheint aber all dies niemanden zu 
interessieren.

Adam WOTSCHEL,
Rayon Shaksy
Gebiet Zelinograd

Gute Konserven
Petropawlowsk. Die vom Petro- 

pawJowsker »Fleischkombinat her- 
gestellten Konserven lassen sich 
ebenso lange, wie. die besten VVein- 
sorten aufbewahren. Das bewies der 
80jährige Pensionär Andrej Mura­
tow

Er bewahrte ein Büchse konser­
vierten gedämpften Fleisches mit der 
Fabrikmarke des Pelropawlowskcr 
Betriebs seit dem ersten Weltkrieg 
auf.- Diese Konservenbüchse wurde 
50 Jahre nach ilrrer Herstellung ge­
öffnet. Spezialisten des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts, die 
den Inhalt dieser Büchse degustier­
ten. stellten fest; daß diese Kon­
serven auch heute genießbar sind.

In den Jahren der 'Sowjetmacht 
Wurde das Pctropau lowskcr 
Fleischkombinat zu einem großen

Betrieb der Nahrungsmittelindu­
strie. Gegenwärtig geht die Produk­
tion des Petropawlowsker Fleisch­
kombinats nichts nur auf den 
Binnenmarkt, sondern auch in viele 
Länder der Welt,

(KasTAG)

es Milchrrtrags z
Lcistiingsrechne- L

Stachowitz. f?

O. MARDAN 
Zelinograd

EIN MEISTER
Viktor ging schon das zweite Mal 
i diesem' verwahrlosten Traktor

vörbei. „Warum", dachte er. „stehl 
dieser DT-54 hier wie ein Waisen­
kind?" t '

Am anderen Tag fragte Viktor 
Braun den Kolchosvorsitzenden Be- 
lenko: ..Warum stehl Jener Traktor 
neben der Schalfarm und wird 
nicht überholtJ"

Brlenko’aillwortele:
„Es hat keinen Sinn, cr ist nur 

noch zu Èisenschrott tauglich."
„D«1 hin ich nicht einvcrslandci.

sc fuhr. Als er am Nachmittag mit 
seinem Roß auf den Maschln ‘iihnf 
zurüvkkam. waren dort schon der 
Hauptmcchaniker und der Kolchos­
vorsitzende.

ben Sie
Braun ir

den Traktor".

Jener DT
Jahre ohne 
ist auch heute noch 
Glied Der Kok

5'1 arbeitete dann zwei 
Kapitalüberholung und 

in Reih und

er wird noch so manches Jahr
selbst setzte damals durch, daß 
Braun das Doppelte bezahlt wurde.

Viktor Braun ist vierzig Jahre

Zum
Schon

Schulschluß

Der Tod 
besiegt

Kiew. (TASS). Es ist 
sehen Ärzten gelungen, 
6 jährigen Kind das Leben 
ten. bei dem nach einer Herzopera­
tion eine Komplikation eintrat: er­
höhte Blutgerinnung. Störung der 
Gehirndurchblutung. Der kleine S i- 
scha Chomenko wurde jn das Kie­
wer Institut für Tuberkulose und 
Brustchirurgié mit eingeboren-m 
Herzfehler von einer schweren 
Form cingeliefert. Die von Profes­
sor L. Sidarenko sofort vorgenom­
mene Operation war gut verlaufen 
Doch nach einigen Stunden stell­
ten sich Komplikationen ein. Dann 
griffen die Ärzte zum änßerst.-n 
Mittel: zur Hypothermie, der Ti T- 
kuhlung des ganzen Organismus. 
Die Körpertemperatur wurde auf 
29 Grad gesenkt. Nadi 5 Tagen gub 
es erste Anzeichen der Gehirntälig- 
keit. Mehrere Monate danat li spi- |- 
lc der Bube, der Tor der Operation 
nicht laufen oder sdmcll gehen 
konnte, mit Kjncjern Bal).

Der Komplex von Methoden zur 
Abkühlung und Erwärmung des 
Organismus wird in Kiew 
zwei Jahren angewandt Professor 
Sidarenko teilte dem TASS-Korres- 
pendenten mit. daß in dieser Zeit­
spanne 20 Kinder, gerettet wurden.

ukraini- 
cincm 

zu ret-

seit

Der Vorsitzcn I- des Maxim-Gor* 
ki KoIchos lächelte

„Wenn dir Zeit und Gesundheit 
nicht zu schade sind, mach mit dem 
Rappolk.isten was du willst. Nur 
merke dir: auch nicht eine Kopeke 
bekommst du für diese unnütze Ar­
beit. Im Frühling liefern wir ihn so-

Am anderen Morgen lies Braun 
doii Traktor in die Werkstatt schlep

sein „Waisenkind". Er kam früher 
zur Arbeit und verließ die Werk­
statt später als alle anderen So 
verging ein Monat, und eines Tages 
war ganz Malinowka Zeuge, wie 
Viktor Braun auf dem einst ver­
lassenen. jetzt gut überholten Trak­
tor. in der Mittagspause nach Hau-

Die Kolchosbaiurn

nihl. Immer sieht man ihn be­
schäftigt. Im Winter überholt er die 
verschiedensten Maschinen. im 
Frühling ist er Traktorist, pflügt 
und sät. dann mäht er Gras, im 
Herbst ist er Kombinefahrer. Auch 
Elektroschweißer und Dreher kann

Viktor Brauti war Teilnehmer der 
Leistungsschau in Moskau*

Er ist nicht nur Meister seiner 
Sache, sondern auch ein guter 
Mensch, für Jen die allgemeine 
Sache an erster Stelle sieht.

M. WALTER 
Gebiet Pawlodar

etliche Tage vorher vviir- 
Dorfcinwohncr in Bogoda- 

rovvka, Gebiet Pawlodar, von dem 
geplanten Konzert in Kenntnis ge­
setzt. An diesem Abend waren alle 
Konzert lei Inchmer erregt.

Kein Wunder: sollte doch das Kon­
zert zum ersten Mal in deutscher 
Sprache geführt werden Der größ­
te Teil der Dorfbewohner sind So- 
w jcldeutschc. von .denen manche die 
russische Sprache nur schwach be­
herrschen.

Valentina Frank ist
Lehrerin, gleichzeitig älteste Pio- 
nierführcrin. Nach 
(erricht repetierte sic
Schülern. leitete den Mu-’ 
sikzirkcl. lehrte die Schüler tanzen, 
wobei sie selbst auf dem Akkorde­
on spielte.

Der geräumige Saa’ des Dorf- 
kluhs war überfüllt. Die Dorf­
jugend. die Hausfrauen und Rent­
ner waren zur Vorführung gekom­
men. Allen gefielen die Gedichte 
und Lieder, welche die Schüler 
vortrugen. Großen Beifall ernteten 
auch die Tänzer. Als die jungen 
Laienkünstler Abram Schmidt, 
Nina Sainoilenko, Klara Gießler, 
Sascha Schuhmacher, Eduard Bau­
er und andere ihre Konzertnum­
mern zum besten gaben.- erhob 
sich Natalie Schmidt, eine Kolchos­
bäuerin. und rief erregt: „Herzli­
chen Dank, Kinder!" Der ganze 
Saal klatschte stürmisch Beifa'I.

P. SACKEN

eine junge

dein
den

Gertrude Fischer ist auf dem Ge­
biet der Kindererziehung schon 
seit 1952 tätig. Sie ist Lehrerin für 
deutsche Sprache und Leiterin des 
Lehrfeils der Anfangsklassen an der 
Mittelschule im Sowchos „Oktiabr", 
Rayon fcnd Gebiet Zelinograd.

Genossin G. Fischer leistet auch 
aktive gesellschaftliche Arbeit im 

Dorfe. Als Mitglied der Redaktion 
der Rundfunksendungen und als

Ansagerin sorgt sie dafür, daß die 
Sendungen interessant und inhalts­
reich sind, daß auch Deutsehsendun- 
gen übergeben werden. Unter den 
Menschen ist Gertrude Fischer sehr 
beliebt, denn sie kommt ihnen mit 
Rat und Tat zu Hilfe.

UNSER BILD: Gertrude Fischer.

Foto: G. Mütlbérger

EMMA LIEBT
IHRE ARBEIT

Handlanger der Imperialisten

Ausgabe 
der Werke 
Dostojewskis

Leningrad. (TASS). Das Institut 
für russische Literatur ist an die 
Herausgabe der gesammelten Wer­
ke l-’jodor Dostojewskis in 30 Bän­
den gegangen.

In die gesammelten Werke, deren 
Herausgabe sieben Jahre bean­
spruchen dürfte, wird alles auf ge­
nommen werden, das Dostojewski 
verfaßt hat — von seinen Romanen 
und seinem „Tagebuch eines 
Schriftstellers" bis zu einzelnen An­
merkungen in Notizbüchern. Es 
ist dies die erste vollständige Au-- 
gäbe der Werke des genialen 
Schriftstellers.

Emma Hahn kehrte aus dem Ray- 
onzentrum in ihren Sowchos „Bii- 
rewestnik" zurück. Sie eilte, um 
den Kollegen von allem neuen zu 
erzählen, das sie auf dem Rayon­
seminar der Agitatoren erfahren 
halte.

Es war schon Abend, als Emma 
in der Somnierieldsiedlung der er­
sten Sowchosbrigade, „ihrem Va* 
terhaus". cintraf.

Im akkurat eingerichteten Agi- 
tationslokal halten sich gerade der 
Brigadier. Gruppvnparlciorganisa- 
tor und die von d< r Arbeit freien 
Brigadcninilgliedvr versammelt als 
der Leistungsrechner und Agitator 
der Brigade Emma angedainpft 
kam. Das Notizbücblein durchblät­
ternd. begann Emma von den gro­
ßen Aufgaben der Werktätigen des 
Rayons im Lichte der Parteitage- 
bcschlüsse, von vielem anderen, 
worüber auf dem Seminar gespro­
chen wurde, zu erzählen.

Bis spät abends leuchteten 
Fenster des Agitationslokals. 
Agitatoren trugen in den 
der Agitationsmasscnarbeil
b< sserungen ein. entsprechend den 
Ratschlägen und Aibeitserfahrun- 
gen. von denen im Rayon die Rede

Der Agilationspunkt ist 
gleichzeitig zürn Träger 
Neuen und Fortschrittlichen 
worden. Während der Frühjahrs­
saat wurde hier ein V ortrag über 
die Erfolge der sowjetischen agro­
technischen Wissenschaft und die 
Erfahrungen der Meister hoher 
Ernteerträge gehalten. Daraufhin 
beschloß die Brigade, alle Nutz­
pflanzen nach dem Quadratnestv er­
fahren zu säen, was auch getan 
wurde.

Die erste Brigade erkämpfte 
während der Saat die Rote Wan­
derfahne des Sowchos. Dazu haben 
auch bestimmt 
beißet ragen.

Emma Hahn 
Gast in der 8. 
zählte sie von 
in der Massenarbeit, von 
beilsorganisalion und

auch

die Agitatoren viel

war auch schon zu 
Brigade Hier er- 
ihren Erfahrungen 

der Ar- 
vom Ar-

Die
Plan

man kann nicht sagen, daß 
ein zweckloser Besuch war. 
Genossen haben so manches 
liehe daraus übernommen.

dies
Die

Sieben T-Jahre arbeitet Emmi 
Hahn als Leisluiigsrcchnrr und Agi­
tator dieser Brigade Der j-cld- 
agilalions’punkl wurde unter ihrer 
Leitung zum Zentrum der gesam­
ten politischen Massenarbeit- der 
Grundparteiorgaiiisation. Bei dem 
Agitationspunkl ist ein starkes Ak­
tiv von Agitatoren. Zeilungsvork- 
sern, Waiidzviliingsredakt euren

Die
8. Brigâde hat die Frühjahrnussaat 
am 20. Mai unjl der Sowchos am 
22. Mai beendet. Es wurden 61 000 
Hektar Körnerkultiircn gesät, die 
nun eine gute Ernte versprechen.

In der, ersten Brigade ist jetzt 
das Bracheackern in vollem Gan-

Seele 
Wort 

voraus

gc. Emma ist mit ganzer 
auch bej dieser Arbeit. Ir

• und Schrift zeigt‘sie. wer 
ist. und wer nâchhinkt. Emma liebt 
ihre Arbeit und ist stolz 
führt sie gewissenhaft 
ehe Agitatoren sollten 
Brigade sein.

daranf, 
aus. Sol­
in jeder

Stütze , der Parteiorganisation J.
Gebiet Kuslanai

KALIJEW

• Israel finanziert in letzter Zeit verschiedene Bauvor­
haben in Afrika. Wo nimmt dieses kleine Land die Mil­
lionen Dollar für die ..Hilfe” her? Was sind die Hinter­
gründe dieser ..Freigebigkeit“? Die Antwort zu diesen Fragen 
ergibt sich aus dem TASS-Kommentar. den wir nachstehend 
bringen.

Kotonou. (TASS). Laut Mel­
dungen aus Abidjan ist der israe­
lische Ministerpräsident Levi Esh- 
kol. der einige Afrikaländer bereist, 
in der Hauptstadt der Elfenbein* 
küsle cingetroffen. Es verlautet, 
daß der israelische Ministerpräsi­
dent an der Eröffnung eines Hotels 
und einiger anderer Objekte in 
Abidjan teilnehinen wird. deren 
Bau von Israel und der Elfenbein­
küste gemeinsam finanziert wurde.

Vor der Abreise von Israel hatte 
Levi Eshkol erklärt, er bezwecke 
mit seiner Visite, nicht nur bilatera­
le Kontakte zwischen Israel und 
Afrikaländern zu entwickeln, 
dem auch Wege und Mittel 
gemeinsamen Auftreten in der in-

Bau- 
recht

FUSSBALL

OBERLIGA 
AM
MITTWOCH

Eine

agiert. Dio G« samtsumme 
Anleihen der USA an Israel 
trägt mehr als 900 Millionen Dol­
lar. Das ist ig nt i Fi das Kapitel, 
das Israel bei seiner ..Hilfsleistung" 
an afrikanische Länder so 
gig verteilt.

In letzter Zeit hat sich 
Bündnis das westdeutsche 
angeschlossen. Im .Mai

der 
he-

großzü-

fernationalen Arena ausfindig zu 
machen.

Die vom israelischen Minister­
präsidenten bekanntgegchenc Ab­
sicht Israels, „bi'ateralc" Verbindun­
gen mit afrikanischen Ländern zu 
entwickeln, sowie die israc' 
Finanzierung v erschiedener 
vorhaben in Afrika sehen 
verlockend aus. Es fragt sich
wo ein so kleines Land wie Israel, 
das doch keine großen Naturres­
sourcen besitzt, die Millionen Dol­
lar für die „Hilfe" an afrikanische 
Länder hernimmt.

Es ist kein Geheimnis, daß das 
amerikanische Kapital sich immer 
mehr Mühe gibt, in die Entwick­
lungsländer Afrikas einzudringvn. 
Es fällt aber den USA mitunter 
schwer, dies direkt, ohne Tarnung 
zu tun- die Völker der Welt kennen 
ihre Räubernatur nur zu gut. In 
diesen Fallen nehmen sie die Hilfe 
Israels in Anspruch, das schon seit 
langem als Wegbereiter des ameri­
kanischen Einflusses in Afrika

diesem 
Kapital 

dieses 
Jahres wurde ein Abkommen ünter-

• < m d BRD* Israel 
einen Kredit in Höhe von 160 
Millionen Mark zur Verfügung 
stellt. Geld wird naturgemäß so 
ohne weiteres nicht gegeben, daran 
knüpfen sich Verpflichteten. In 
dieser Beziehung ist cs charakte­
ristisch. daß der ehemalige Gehilfe 
des Hitlerjugendiührers. Kampfer, 
Mitinhaber der israelischen Gesell­
schaft geworden ist. die in Zusam­
menarbeit Betriebe in Afrika baut. 
Das Oberhaupt dieser Gesellschaft, 
Federmann, weilt zur Zeit in Afri­
ka und will sich in LeopoldviKe 
mit dem israelischen MinisterprâSi*

D<is sind die Quellen und Hinter­
gründe der ..Freigebigkeit*’ Israels 
gegenüber Afrika. Das läßt sein 
wahres Gesicht eines- Handlangers 
der Imperialisten erkennen und 
muß die Völker Afrikas zur Vor­
sicht mahnen.

Gebiet Aktjubinsk. In der neuen 
Sowchosobslbaumschule in Kergaly 
nehmen die Obst- und Beerengärlen 
etwa 200 Hektar ein. In den lünf 
Planjahren wird sich diese Fläche 
mehr als verdoppeln. Der Sowchos 
wird an andere Wirtschaften und an 

| die Bevölkerung jährlich Hundert 
tausende Setzlinge liefern.

Die Gärten legten sich jetzt ihre 
. Frühlingstracht an. Üppige Bluten 
l versprechen eine reiche Ernte. Die 
I Gartenbauer führen die Zwischen­

reihenbearbeitung des Bodens 
durch, bringen Dünger hinein, er­
weitern das Bewässerungsnefz.

UNSER BILD: Spitzenarbeiterinnen 
t des Sowchos Faina Petrenko und 
i Fenja Stanislawskaja.

Foto: D. KaratschunI (KasTAG)

Hin-

schaftcn Moskaus 
hervorzuheben, 
hauptstädtischen 
Kürzeren zogen.

Bei der am Mittwoch abgeschlos­
senen elften Spiclrunde der L'nions- 
fußballmeisterscliafl gab cs 
Toren keinen Mangel. 32 mal 
weilte das Leder im Notz.

c bisher niegeschcnc Leistung! 
‘ Besonders sei hier in dieser

?r Armeemann- 
und Rostows 

» mit 1:6 die 
Fußballer den 

Nicht minder re- 
zweite Treffen in

,_____ „Torpedo" und
„Dynamo". Hier kam die „Dvnarno" 
■ I l mit 0 1 stark unter die Räder.

Ein sensationelles Resultat über­
raschte die Zuschauer in Odessa — 
„Tschernomorcz" errang einen 2:0 
Sieg über „Spartak" Moskau. Durch 
diese Niederlage büßte der Vcrlol- 

wertvolle 
t 3:0 or- 

gegen 
.Schachljor" gegen

gor des Spitzenreiters 
Punkte ein. Heimsiege mit 
reichten „Dynamo" Tbilissi 
„Zenit" und

en I iöho- 
in Ta sch-

Reich an diainalis» 
punkten war das Spiel 
kent. wo ein Selbsttor die Niederla­
ge der Mannschaft „Ncftjanik" her- 
beiführte und es der „Pachtakor"

Elf ermöglichte, mit 3:2 als Sie­
ger hervorzugehen.

Bescheidener waren die Erfolge 
der Mannschaften „Dynamo* 
Minsk und „Krylja Sowjelow". Bei. 
de vermochten als Gastgeber nur 
ein Unentschieden gegen „Torpedo" 
Kutaissi und „Lokomotiv" Moskau 
herauszuholen.

Wie immer galt die Aufmerksam­
keit der Kasachstancr Sportliebha­
ber der Mannschaft ..Kairat", die 
diesmal in Odessa gegen die örtli­
chen Armeefußballer spielte. Die 
„Kairaf’-Spicler bekundeten ein 
ehrgeiziges Bestreben ihre zweiiel-

auch durch eine entsprechend 
leilhafte Tabellenplaziening 
lend zu machen. Und es muß 
sagt werden, daß der auswärts er­
rungene I t)-Sieg cs der ..Kairat’*- 
-Elf ermöglichte, auf den 6. Tabel­
lenplatz vorzustoßen. Das nächste 
Spiel wird „Kairal" gegen „ASK" 
Rostow austragen.

E. EURICH. , 
Unionsschicdrlchter 

Alma-Ata

vor- 
ßel- 
ße-

LIEBER LESER!
Legst Du Wert darauf, daß Deine Mut­

tersprache in Deinem Wohnort, in Deinem 
Kolchos oder Sowchos, in Deiner Familie 
immer stärker zur Geltung kommt, 
so trenne Dich nie von Deinem 
treuen Helfer in diesem Anliegen,

Deiner Zeitung, t .
der „FREUNDSCHAFT"!;
Beschaffe Dir das Abonnement 

für das II. Halbjahr!
GEWINNE AUCH DEINE FREUNDE, 

VERWANDTEN, BEKANNTEN, DEINE AR­
BEITSKOLLEGEN UND NACHBARN 
DAFÜR!

Die Bestellungen werden von allen Post-.ünd 
„Sojuspctschat'-Stellen bis zum 20. 'JunT ange­
nommen.

Abonnementspreis für das halbe Jahr —,2?Rbl. 
,64 Kopeken. '

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint täglich

außer Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. Uejinnorpaa, yji. Aliipa, 53 
PeaaKiina raaeTw «<t>poi"nuuia(|>T»

TELEFONE: Chefredakteur 19—09. Abteilungen: Parteileben 
und Propaganda — 16-51. Wirtschaft — 78—50. Information — 

1B—71. Leserbriefe — 79-84. Sekretariat — 77-11. Fernruf—71

-------  - --- —— I
Tiinorpa$>m N» 3 r. Ue.iHHOi pax y

Redaktionsvchluß: 18.00 Uhr des Vortages (Moskauer Z«il).

VH 00113. ' 3axa3 Xc 5545.
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